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für Halle
Ein Codesurteil über Verſailles.

Rede des engliſchen Arbeiter- Miniſters Henderſon.

Mac Donalds Aufgabe.
Deutſchland einen wirklichen Frieden zu verſchaffen.“

Der Verſailler Vertrag, eine Verhöhnang er Geſchichte und
ein Verſuch der Erpreſſung unmöghcher Sumwen.

London, 25. Februar. (WTVB.)
Der engliſcke Innenminiſter Henderſon führte in einer

Wahlrede in Buxnley aus, die Tatſache, die am meiſten aus der
internationalen Lage hinausrage, ſei, daß die Friedensver-
ver luree ſchlagen ſeien. Den alliierten Staatsmännern,
die ihre Länder in Paris vertraten, ſei es nicht gelungen, einen
gerechten und dauernden Frieden zuſtandezubringen. Die Politik
nach dem Waffenſtillſtand habe Europa Chaos, Ruin, Hungersnot,
Krankheit und Tod gebracht. Die Aufgabe Mac Donalds
und ſeiner Regie ſei es, zu verhindern, daß der bisherige wirt
ſchaftliche Ruin weitere Fortſchritte mache. Die Aufgabe der Re
r ſei es, Deutſchland einen wirklichen Frieden zu ſchaffen,

ndel und Verkehr wiederherzuſtellen und ſie auf eine ſo feſte
Frundlage zu ſtellen, daß die Ziviliſation niemals wieder von einer
ähnlichen Gefahr bedroht werde. Daher müßten alle, die wünſchten,
den Beginn einer neuen Aera internationalen Zuſammenwirkens
und Wohlwollens zu fehen, auf der ſchnellſtmöglichen Reviſion des
Verſailler Friede trages als einer unbedingten Notwendigkeite S z einer Löſung des umſtrittenen L
tionsproblems. e r ſailler Vertraſie ihn vorbereiteten vie Geſtern er e
mindeſtens erkennen müſſen, 23 ſie alte Traditionen verletzten
und über die Wünſche der Bevölkerung hinwegſetzten, nur damit
die ute den Siegern zufalle. Der Verſailler Vertrag
ſei zweifellos dem Grundſatz der dem Waffenſtillſtand vorauf
gegangenen Vereinbarung, unter der Deutſchland die Waffen
ſtreckte, entgegengeſetzt. Er enthalte territoriale und wirtſchaft
liche Klauſeln, die Tatſachen ableugneten, die ſowohl dem Buch-
ſtaben wie dem Geiſte nach in öffentlichen Erklärungen enthalten
ſeien, die von den alliierten Staatsmännern während des Krieges
abgegeben wurden. Der Vertrag habe ferner den Kampf der
Völker um Befreiung und Schaffung einer Herrſchaft des Rechts
in einen tatſächlichen Erfahrungskreis umgewandelt. Die Be-
ſtimmungen des Vertrages verfolgten den Zweck, von den beſiegten
Ländern unmögliche Summen als Entſchädigung heranuszupreſſen
unter der irrtümlichen Annahme, daß das wirtſchaftliche Leben
mancher Länder zerſtört werden könne, ohne daß dies das Wirt-
ſchaftsleben anderer Länder berühre. Henderſon ſagte, er wolle,
daß die Oeffentlichkeit begreife, auf welchem Standpunkt die Re

erung ſtehe. Der Premierminiſter verſuche die nötige Atmo-
äre zu ſchaffen, und er hoffe, daß Schritte durch eine Welt-

konferenz, durch den Völkerbund oder durch beide unter
nommen würden, um zu ſehen, ob man nicht zu dem Standpunkt

r 7 könne, der von dem verſtorbenen Präſidenten
ilſon im Gegenſatz zu der Politik der interalliierten Staats

männer in den Jahren 1915, 1916 und. 1917 angenommen wurde.

Vor Beendigung des Dockarbeiter-Streiks.
London, 25. Februar. (WTHB.)
der Dockarbeiter von Hull nahm

mit überwä tigep der Mehrheit eine Reſolution zugunſten der
Annahme des r der Arbeitgeber an. Newcaſtle,
Liverpool und Briſtol haben die ckarbeiter ebenfalls zugunſten
der Annahme geſtimmt. 8

Poincarés ſteigende Dervoſität.
Die deutſche Pfalz-Note undeantwortet zurück geſandt.

Poincaré hat die letzte PfalzNote der deutſchen Regierung ſamt
dem Akten- Material unbeantwortet zurückgeſandt. Zu dieſer
Herausforderung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten dwrahtet
der Pariſer Korreſpondent des Sozialdemokratiſchen Preſſedienſtes
das Folgende:

Die a des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten anläßlich der
letzten deutſchen Note in der pfälziſchen Frage hat, abgeſehen von
dem ſtarren Feſthalten an der diplomatiſchen Je r
den Neutralen, ihren Grund auch darin, daß die Stellung des
Kabinetts durch den Zwiſchenfall von Pirmaſens innerpolitiſch in
Mitleidenſchaft gezogen wird. Der durch nichts zu belehrendeengere Kreis der Jartſer Separatiſtenfreunde wurde in dieſer

durch gewiſſe Gruppen der parlamentariſchen Oppoſition
geſtärkt, die ſich beerkten, Pirmafens zu einem zweiten Tſchanak
u ſtempeln, und nur durch die Ueberlaſtung der Kammer mit

inanzentwurf daran gehindert wurden, eine Jnterpellations

Eine Maſſenverſammlun

m
debatte über das Sinken des franzöſiſchen Preſtige in den Rhein
landen zu provozieren. Jn gemäßigten Kreiſen hat man auch
eute noch nicht die Verlegenheit nden, die der Bericht des
eneralkenſuls Clive erweckt hat. So nimmt der Temps

die Beantwortung, die der letzte deutſche Schritt am Quai d Orſah
gefunden hat, nicht ohne Kritik hin.
ierung, meint er, bätte verſchiedene Möglichkeiten gehabt aufpi deutſche Note vom letzten t antworten. An Stelle

einer glatten Zurückweiſung hätte die u nehmen können,
ehe zu laſſen, und ſie würde dann vielleicht zu der Er

ntnis gekorymen ſein, daß deren Beantwortung Zeit
haben wür Sie hätte t e ge nochmal
ihres Jnhaltes in wenigen Worten ſagen können,

ſſen ſei, eine unfruchtbar gewordene
ſie ent

wieder

4 möglich, Frankreich wolle ihn nicht mehr.

Die franzöſiſche Re des

eröffnen zu laſſen, und, ſie hätte bei dieſer Gelegenheit die deutſche
Regierung auffordern können, die inzwiſchen eingetretene all-
emeine Berubigung zu erleichtern und zu fördern. Das Be
ürfnis nach DTiskretion, das hier wie anderwärts zum Ausdruck

kommt, entſpricht allerdings nicht zuletzt der taktiſchen Er
wägung, daß die Debatte über die pfälgziſche Frage jetzt in den
Rahmen einer im Augenblick von franzöſiſcher Seite mit allen
Kräften betriebenen Propaganda hineinpaßt, die ſich zum Ziel

der Sicherheitsfrage, wie Frankrench ſie verſteht, bis zu den
ommenden Verhandlungen mit England eine Popularität zu ver

ſchaffen. Man kann in dieſem Zuſammenhang nicht umhin, feſt
zuſtellen, daß Ausführungen, wie die des deutſchen Außen-
miniſters in der Dresdener Ortsgruppe der Deutſchen
Volkspartei 5i8 in die Spalten linksradikaler Blätter hinein ein
u deutſchen Jntereſſen höchſt inopportunes Mißtrauen er-
wecken.

Reichsbeamtenkonkerenz.
Der Parteivorſtand beruft hiermit für Freitag und Sonnabend,

den 28. und 29. März 1924, nach Berlin, Preußiſcher Landtag,
PrinzAlbrechtStraße 5, Saal VIII, die

5. Tagung des Reichsbeamtenbeirats der VSPD.
ein. Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt worden:

L. ial tie und Be e t. Referent: arteierſtere Wert d re erent:
II. Der Reichstagswahlkampf und die Beamten.

Genoſſe Hermann Wäger. o
Beginn der Tagung am 28. März, mittags 1 Uhr.
Außer den Mitgliedern des Reichsbeamtenbeirats können als

Gäſte mit beratender Stimme teilnehmen: die Mitglieder unſerer
Reichstags und Landtagsfraktionen und die in der Beamten-
agitation tätigen Parkeigenoſſen, die im Beſitze einer Gaſtkarte
ind. Die Ausbändigung der Gaſtkarte muß bei dem zuſtändigen

ezirksvorſtand beantragt werden, denen je einige von der Be
amtengentrale überwieſen werden. Delegationskoſten für die
Gäſte dürfen dem Parteivorſtand nicht entſtehen.

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 17. März bei der Beamtenzentrale
wann Wäger, Berlin SW 68, Lindenſtraße 8) eingegangen

ein.Wünſche wegen Quartierbeſchaffung beabſichtigte Dauer des
Aufenthalts, Privatquartier oder Hotel) ſind gleichfalls an die
Beamtensgentrale bis 17. März zu richten.

Der Parteivorſtand.
(Beamtenzentrale.)

(Referent:

Poincareés Nachfolger klopfen an die Cür.
Briand und Painleve.

Paris 25. Februar. (WTB)
Der ehemalige Miniſterpräſident Briand hielt geſtern in

Carcaſonne eine Rede, in der er ſagte, ſolange er Miniſterpräſident
eweſen ſei, habe er darauf hingearbeitet, die Einigkeit unter den
lliierten aufrechtzuerhalten und den Frieden zu regeln. Jm

Jahre 1921, als er Miniſterpräſident geweſen ſei, habe Frankreich
von Deutſchland mehr erhalten als in den folgenden Jahren. Er
bezweifle, daß eine befriedigendere Löſung als diejenige, die er
in Cannes wrneſ en habe, gefunden werden könne. Man
beginne einzuſehen, daß die militäriſche Geſte nicht immer als daspeſte Mittel erſcheine, um alle Probleme zu löſen. Deutſchland
müſſe fühlen, daß die wiedervereinigten Länder Europas ähmn
einen wirklichen Frieden aufzwängen. Ein Krieg ſei nicht

BParis, 35. Februar. (WTB.)
Der ehemalige Miniſterpräſident Painlevé erklärte geſtern

in, Annech ber einer Kundgebung der Liga der Republik, heute,
wo eine internationale Löſun es Reparations-roblem s am Horizonte aufſteige, hoffe er, daß die franzöſiſcheRegierung ohne etwas von der berechtigten rung auf
u dieſe günſtige Gelegenheit ergreifen werde. Der Völker

müſſe der Menſchheit einen Weg zum Frieden eröffnen.

Ein „nationaler“ Mann.
Meißen, 25. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Der deutſchnationale Profeſſor Wr ehe e en etL t
i

intergiehen, t der öchſtſtrafe belegt worden.u v 8 Steuerbergtunguskunftsſtelle für
tf ichen Bezirksvereins. Herr Schellenberger

dürfte trotzdem wie vor von den Deutſchnationalen
in der Liſte der „natisnalen“ Männer weitergeführt
werden.

Der Thüringiſche Fandtag Keh nach einer Beſprechungüber die e der erien auf Donnerstag, den
28. Februar. An dieſem Tage ſoll die Beſprechung über die Re
gierungserklärung beginnen.

hinderte daß durch dieſe Stadt Landgemeinde und

waltungsrecht Befugniſſe, die zum Gebiet der
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Poſticheckkonto 203 19 Erfurt.

Kommunalpolitik.

III. B) Verfaſſungs- und Verwaltungsrecht.
Von Wilhelm Guske (Merſeburg).

Die großen Reforwgedanken Steins ſind aber nicht zur Aus
führung gekommen. Die Städteordmnung vom 19. November 1805
war die einzige Tat der Steinſchen Geſetzgebung. Die in Aus
wirkung des Steinſchen Reformplanes gemachten weiteren Ver
ſuche, auch für die ländlichen Gebiete eine Selbſtverwaltungs
organiſation zu ſchaffen, ſtießen auf den ſchärfſten Widerſtand der
Rittergutsbeſitzer. Die Reformbeſtrebungen, die Rittergüter mit
den kleinen und leiſtungsſchwachen Dörfern zuſammenzufaſſen zu
einer Organiſation kommunaler Selbſtverwaltung, ſcheiterten
vollſtändig, ja ſie endeten ſchließlich mit dem Ergebnis, daß die
alte feudale erbherrliche-grundherrſchaftliche Organiſationsſorm
beſtehen blieb und damit dieſer, wenn auch nicht förmlich, aber
doch ſachlich die Obrigkeit über die Landgemeinden den Ritter-
gütern übertrug.

Unter Hardenberg wurde dann im Jahre 1815 ein noch
maliger Verſuch unternommen, die Staatsverfaſſung organiſch
auf der kommunalen Selbſtverwaltung mit Gemeinde, Kreis und
Provinz aufzubauen. Es wurden beſondere Entwürfe einer
Städte und Landgemeindeordnung ſowie einer Kreisordnung für
den ganzen Staat ausgearbeitet mit dem Ziele, die Grundſätze
der Städteordnung von 1808 auf alle Kommunen auszudehnen.
Hardenberg glaubte mit dieſer größeren Selbſtändigkeit, welche
hiernach den Gemeinden zuteil wurde, auch eine rege Teilnahme
für ihre gemeinſchaftlichen Angelegenheiten unter den Gemeinde
einwohnern zu erwecken. Doch die dann in der Zeit der Karls-
bader Beſchlüſſe wieder einſetzende politiſche Regktion ver

Kreisordnung
die kommunale Selbſtändigkeit der Rittergüter beſeitigt wurde.
Die Hardenbergſchen Entwürfe wurden von dem König abgelehnt.

Tyrch ein Geſetz vom 28. Juni 1828 wurde dann eine kreis und
provfnzialſtändiſche Verwaltung in Preußen eingerichtet. Dos
Vorzugsſtimmrecht der Rittergutsbeſitzer auf den Kreistagen blieb
aber beſtehen und die Mitgliedſchaft für Kreis- und Provinzial
ſtandſchaft wurde nach dem Grundbeſitz beſtimmt. Jn den wefſt-
lichen Provinzen, Rheinland und Weſtfalen, war die überragende
Bedeutung der Großgrundbeſitzerklaſſe nicht zur Entwicklung ge
kommen, daher fehlte auch der große Unterſchied zwiſchen ſtädti-
ſchen und ländlichen Gemeinden

Nach der Revolution 1848 wurde dann in der preußiſchen Ver
faſſung vom 31. Januar 1850 eine Ausdehnung der Selbſtver
waltungsorganiſation nicht nur auf alle Ortsgemeinden, ſondern
auch auf die höheren Kommunalverbände, Kreis, Bezirk und Pro
vinz vorgeſchrieben. Am 11. März 1850 wurde eine neue Ge
meindeordnung für ſtädtiſche und ländliche Gemeinden des ganzen
Staates, eine Kreis-, Bezirks- und Provinzialordnung erlaſſen.

Dieſe fortſchrittlichen Geſetze ſind aber nicht zur Ausführung
gekommen, da infolge der neuen Reaktion durch Geſetz vom
24. Mai 1858 alle neugzeitlichen Vorſchriften wiederaufgehoben und
die alten Krei?- und Provinzialſtände wiederhergeſtellt worden
ſind. Für die ſechs öſtlichen Provinzen wurde am 30. Mai 1855
eine Städtcordnung herausgegeben. Sie entſprach aber nicht den
Forderungen einer wirklichen Selbſtverwaltung, ſondern ſchuf
eine ſebr ſtarke Stagtsaufſicht, die je nach den politiſchen Ver-
hältniſſen jede neuzeitliche Regelung der kommunalen Selbſtver-
waltung aitf Grund des ſtaatlichen Aufſichtsrechts verhindern
konnte Der Sieg der Regaktion hatte alle Reformbeſtrebungen
in ihrem Keime erſtickt und damit jede neuzeitliche Umgeſtaltung
der ſtaatlichen und kommunalen Verwaltung unmöglich gemacht.

Eine neue Reformbewegung ſetzte nach 1866 wieder ein. Der
Widerſtand der konſervativen Oppoſition, namentlich des Herren
hauſes, verhinderte aber, daß die Kreisordnung vom 13. Dezember
1872 und die Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 eine brauch-
bare Grundlage zur Einleitung einer wirkſamen neugzeitlichen
Reform der inneren Verwaltung bildete. Auch die am 3. Juli
1891 erlaſſene Ländgemeindeordnung für die ſieben öſtlichen Pro
vinzen brachte keine weſentliche Veränderung.

Alle bisher für die innere Verwaltung gegebenen Geſetze, wie
Provinzial Kreis, Städte- und Landgemeindeordnung ver
hindern, daß der urſprüngliche, aber immer auftretende Grund
gedanke der Verwaltungsreform, den man zurückführen kann bis
auf die Steinſchen Beſtrebungen, eine Degentraliſation der
Staatsverwaltung durch eine zeitgemäße Reform der Selbſtver
waltung zur Answirkung kommen kann. Vor allen Dingen er
ſcheint es mir notwendig daß eine Uebertragung der bisher vom
Hauptſitze der Staatsverwaltung (Miniſterium) nur bureau
kratiſch geleiteten inneren Landesverwaltung in größerem Um
fange auf die kommunalen Selbſtverwaltungskörperſchaften er
folgt. Erſt dadurch wird es möglich, daß Staatsverwaltung und
Selbſtverwaltung beſſer organiſch ineinandergrerfen und ſo jede
ungweckmäßige Häufung von Verwaltungsmaßnahmen in der
Aufſicht, Durchführung uſw. verhindern.

Mit der gegenwärtigen Form der inneren Verwaltung hat ſich
nun der Zuſtand entwickelt, daß in den Gemeinde, Kreis und
Provingigiverwaltungen nicht nur den gleichen Organen, ſondern
ſehr oft denſelben Perſonen gleichzeitig Aufgaben der Sdaatsver
waltung und ſolche der ommunalen Selbſtverwaltung übertragen
werden

Wenn nun aber ſchon unter dem heutigen Verfaſſungs und Ber
i Stoatsvexnvalhung
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erwägenswert, ob nicht durch

Itungskörperſchaften oder
werden, ſo erſcheint es mir

r eitigung dieſer künſtlichenTrennung zwiſchen der Wahrnehmung von Staatsverwaltungs-
und der Wahrnekmung von Selbſtrerwaltungsaufgaben mit ge
ringerem Aufwand eine zweckmäßigere Wahrnehmung aller öffent
lichrechtlichen Aufgaben erreicht und hierbei gleichzeitig ein ein
heitliches Wirken der ſtaatlichen und kommunalen Selbſtverwal
tung geſchaffen werden kann.
n der jetzt eingegangenen ſozialdemokratiſch
Kommunalpolitik „Kommunal-Praxis, Berlin
habe ich ſchon am 24. Mai 1919 in einem A
der inneren Verwaltung in Preußen“ vorg

a) durch zweckmäßige Zuſammenlegung eiſtungsfähige Stadt

und Landgemeinden zu ſchaffen und dadurch eine größe
Degentraliſierung der Wahrnehmung aller öffentlichen
gaben möglich zu machen,

b) die rein buregukratiſch organiſierten Regierungsbehörde
aufzulöſen und ihre Zuſtändigkeiten auf die kommunaken
Selbſtverwaltungseinrichtungen für Kreis und Provinz zu
verteilen,

e) die ſtaatliche Provinziglverwaltung unter dem Oberpräſi
dium mir der kommunalen Provingialverwaltung unter dem
Landesdirektor, Landeshauptmann oder Landesdirektorium
zu vereinigen

Eine Verwirklichung dieſer Vorſchläge würde durch Ueber-
tragung von bisher ſtaarlichen Befugniſſen auf die bommunalen
Selbſtverwaltungskörper Provinz, Kreiſe und Gemeinden eine
Dezentraliſation der bisherigen Staatsverwaltung durch die
Selbſtverwaltung bewirken.

Jn weiteren Aufſätzen werde ich dieſe Vorſchläge in Verbindung
mit den dem Landtage gegenwärtig vorliegenden Entwürfen einer
Landgemeinde-, Stäbte-, Kreis und Provinziglordnung näher

rlegen.

Sicherheitsmaßnahmen vor Beginn des

Münchener hHochverratsprozeſſes.
München, 25. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Wenn keine außergewöhnlichen Zwiſchenfälle eintreten, beginnt
em Dienstagvormittag vor dem Volksgericht, das aus zwei Berufs
richtern und drei Laienrichtern beſteht. der Hochverrats-
prozeß gegen Hitler, Luſdendorff und acht weitereAngeklagte, die von ebenſoviel Rechtsanwälten verteidigt
werden. Da je nach dem Verlauf der Verhandlungen Aktionen
der Völkiſchen ſehr wohl im Bereiche des Möglichen liegen

was um ſo leichter iſt, da jest Verſammlungs und Redefreiheit
beſteht ſo wird der für München zuſtändige Staatskommiſſar
(der Polizeipräſident) für die Dauer des Prozeſſes beſondere Vor
kehrungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit er
laſſen. Dazu gebört in erſter Linie, daß die Kriegsſchule,
in der der Prozeß ftattfindet, in weitem Umkreis abgeſperrt wird.
In dieſem abgeſperrten Ranon ſind Anſammlungen von mehr als
drei Perſonen verboten, ebenſo das Waffentragen, auch für
diejenigen, die einen Waffenſchein beſitzen. ſowie auch das
Haufieren jeder Art. Alle politiſchen Verſammlungen im
Zirkus Krone, im „Löwenbrän“ und im „Auguſtinerkeſſer“ (die an
den geſperrten Ravon grenzen) ſind verboten. Andere Veranſtal-
tungen in dieſen Räumlichkeiten bedürfen beſonderer Genehmigung.
Ueber dieſe ſpeziellen Sicherheitsmaßnahmen. hinaus iſt durch Be
reitſtellung und entſprechende Verteilung der Reichswehr und
Landespolizei Vorſorge gegen Ruheſtörungen getroffen. Das
Intereſſe am Prozeß iſt naturgemäß außerordentlich ſtark. Für diePreſſe etwas mehr als 60 numerierte Sitzplätze mit Tiſchen
zur B gung, während ſich über 200 Vertreter ans aller Herren
Länder angemeldet hatten. Da auch das Zeugenaufgebot es ſind
mehr als 150 Dengen geladen viel Platz im Verhandlungsraum
beanſprucht, ſo iſt klar, daß für das zu hören de Publikum
nur mehr wenig Platz zur Verfügung ſteht. Hauptbelaſtungs
zeugen ſind bekanntlich Kahr, Loſſow und Seißer, während
die als Geiſeln aus dem „Bürgerbräukeller“ entführten Miniſter,
wie män hört, nicht als Zeugen auftreten werden. Die völkiſchen
Zeitungen, deren noch vor kurzem zur Schau gektragenne Sieges-
zuverſicht ſich in klagenden Peſſimismus verwandelt hat, mühen
ſich ab mit neuen Auslegungen des Begriffs Hochverrat“. „Die
Bewegung vom 8. November“, ſo meint der „Völkiſche Kurier“,
„wollte nichts Böſes im Sinne der ſittlichen Weltordnung, im
Sinne der ſittlichen Staatsidee, vielmehr endlich ein gutes
Kegimenl, und das iſt kein Verbrechen.“ Das Blatt ſchließt
ſeinen Artikel mit den Worten: „So möge der Geiſt des Friedens
und der Verſöhnung über dem Verfahren ſchweben. (1) Das
Richteramt geht über Menſchenkraft, und doch ein Stern leuchtet
ihm, das alte Wahrwort: Volkes Stimme Gottes Stimmel“

Franzöſiſches Gelbbuch. Die franzöſiſche Regrerung kündigt
ein Gelbbuch über die zwiſchen Paris und London in der pfälgiſchen
Frage geführten Veryhand langen an.

Aquis submersus.
(In den Waffern verſunken.)

Novelle von Theodor Storm.
Und als ſie unter Tränen, die über ihre Wangen ſtrömten,

ſtumm zu mir hinübernickte, ſetzte ich mich in ein Geſtühle und
begann auf einem von den Blättchen, die ich bei mir führte, des
Toten Antlitz nachzubilden. Aber meine Hand zitterte; ich weiß

icht, ob alleine vor der Majeſtät des Todes.
ährenddem vernahm ich draußen vom Hofe her eine Stimme,

die ich für die des Junkers Wulf erkannte; gleich darauf ſchrie ein
Hund wie nach einem Fußtritt oder Peitſchenhiebe; und dann ein
Sachen und einen Fluch von einer andern Stimme, die mir gleicher
weiſe bekanrtt deuchte.

Als ich auf Katharinen blickte, ſah ich ſie mit ſchier entketzten
Augen nach dem Fenſter ſarren; aber die Stimmen und die

itte gingen vorüber. Da erhub ſie ſich, kam an meine Seite
und ſahe zu, wie des Vaters Antlitz unter meinem Stift entſtund.
Nicht lange, ſo kam draußen ein einzelner Schritt zurück; in dem
ſelben Augenblick legte Kathagrina die Hand auf meine Schubter,
und ich fühlte, wie ihr junger Körper bebte.

Sogleich auch wurde die Kapellentür aufgeriſſen; und ich er
kannte den Junker Wulf, obſchon ſein ſonſten bleiches Angeſicht itzt
rot und aufgedunſen ſchien.

„Was hofft du allfort an dem Sargel“ rief er zu der Schweſter.
„Der er von der Riſch iſt dageweſen, uns ſeine Konoolenze
zu bezeigen; du hätteſt i wohl den Trunk kredenzen mögen!

Zugleich hatte er meiner wahrgenommen und bohrte mich mit
ſeinen keinen Augen an. „Wf,“ ſagte Katharina, indem ſie
mit mir zu ihm trat; „es iſt Johannes, Wulf.“

Der Junker fand nicht vonnöten, mir die Hand zu reichen; er
muſterte nur mein violenfarben Wams und meinte: „Du trägſt
da einen bunten Federbalg; man wird dich „Sieur“ nun titulieren

müſſen tmich, wie's euch gefällt!“ ſagte H, indem wir auf den
vof hinaustraten. „Obſchon mir dorten, bon wo ich komme, das

vor meinem Namen nicht gefeblet ihr wißt wohl, eueres
Sohn hat großes Recht an mix.“

Er ſah ich was verwundert an, ſagte dann aber nur „Nun

jetzigen Poſten berufen worden ſind, aus

66Ein ſeltſamer Abbau
7 94Sollen die repudlikaniſchen

miniſerinms entfernt werden

werden.und auf einen li en Der erſteMiniſtericrat der n e en r e San el,
on geſtellt werden. Aus der Abtgleichfalls zur Dispoſition geſtellt

ng II ſoll Miniſterialrat Dr. Tiedje entfernt werden. End
lich ſoll auch Regierungsrat Crome, dem das politiſche Spegial
breau andertraut ſt, durch Auflöſung dieſes Bureaus aus ſeinem
Amte entfernt werden. Es wäre ſehr intereſſant zu erfahren, ob
tatſächlich dieſes Projekt beſteht und in einer Sitzung, die heute
ſtattfindet, rerwirklicht werden ſoll. Ein ſolcher Plan würde
darauf hinauslaufer, daß naßezu ſämtliche republikaniſchdemo
kratiſchen Beamten des Reichsinnenminiſteriums, insbeſondere
diejenigen, die von den Miniſtern Höſt er und Orſer auf ihren

Fachmänner und Berufsbeamte, die allerdings auch ſämtlich zu
verläſſige Vertreter der heutigen Staatsform ſind, unter dem
Vorwand von Sparmaßnahmen aus ihren Stellungen en
werden ein politiſcher Mißbrauch der Abbauverordnung, der
unbedingt verhütet werden muß.

Die Not der Geilüigen.
Ein Verſprechen der Reichsregierung.

In einer Kundgebung für den gefährdeten geiſtigen Mittel
ſtand, die am Sonntagmittag in Gegenwart des Reichs
präfidenten im Reichstag ſtattfand, ergrzff auch der Reichs
kanzler das Wort. Weite Kreiſe des deutſchen Volkes ſo führte
er aus, glaubten, auf die Jntellektuellen, die wiſſenſchaft
lich Gehildeten, ver zichten zu können. Gerade Jnduſtrie und
Handel hätten ſich in den letzten Jahren und Monaten der Not und
des Elends zu ganz anderen Taten für die Jntellektuellen auf
raffen müſſen. Die deutſche Arbeit, die deutſche Jnduſtrie könnten
den Weltwettbewerb nur ſiegreich beſtehen, wenn ſie ordentliche
Qualitätsarbeit herzuſtellen vermögen, für die Vorbedin

mag die Arbeit der Männer der Wiſſenſchaft ſei. Aber auch
ie ganze Welt müſſe Rückſicht nehmen auf die Not der intellek

kuellen Kräfte Deutſchlands, der deutſchen Univerſitäten, For
ſchungsinſtitute und höheren Schulen, denn der bedeutende Einfluß
der Wiſſenſchaft für den wirtſchaftlichen und finangiellen Fort
ſchritt habe ſeine Bedeutung nicht nur für Deutſchland, fondern für
die geſamte Welt. Vor allem aber habe die Jntelligenz Anſpruch,
Verſtändnis namentlich in den Kreiſen der Kapitalkräftigen zu
finden, zumal die Reichsregierung nicht in der Lage ſei, dem in
tellektuellen Teil der Bevölkerung die notwendige r und
Unterſtützung zuteil werden zu laſſen. Aber ſobald die Lage es
irgendwie erlaube, ſolle es auch an der Unterſtützung des Staates
nicht fehlen. (Den Verſprechungen einer Regierung die den
Agrariern Liebesgaben und den Verhungernden Steine gibt,
glauben wir nicht. D. Red.) Der Vorſitzende des Bezirksverbandes
Berlin des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe ſchilderte danach
die furchtbare Not unter den Angehörigen des journaliſti-
ſchen Berufs, die vor allem die innere Freiheit und Unab-
hängigkeit des Jonrnalismus gefährde. Ludwig Fulda ſprach
als Vertreter des freien Schrifttums davon, wie zurzeit im ver
elendeten Deutſchkand die Dichter und Denker am Hungertuche
nagen.

Sachſen und der Belagerungszuſtand.
Dresden, 23. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Die Donnerstagſitzung des Landtags begann mit einer Geſchäfts
ordnungsdebatte über einen deutſchnatisnalen Antrag
der Regierung Heldt das Vertrauen abzuſprechen, weil
ſie nichts tue, die Aufhebung des Ausnahmezuſtands zum 1. März
zu verhindern. Die Kommuniſten und Deutſchnationalen ver
langten eine ſofortige Ber des Antrags. Der kommuniſtiſche
Abgeordnete Böttcher erklärte, daß es traurig um die Koa-
litionsregierung beſtellt ſein müſſe, wenn ſie nicht den Mut beſitze
vom Landtag eine Entſcheid zu verlangen. Miniſterpräſident
Heldt erwiderxte, daß die Regierungskoalition durchaus nicht
i ſei, ſondern im G eil feſter daſtände als zu Anfang
ihrer Regierungstätigkeit. ſächſiſche Kabinett habe aber keine
Veranlaſſung, entſcheidend zur Frage des Ausnahmezuſtands
Stellung zu nehmen, ſolange die Reichsreg ierung noch nicht
die Frage geklärt was nach dem 1. März werden ſolle. Das
Haus o den Mißtrauensantrag erſt in der nächſten

28. Februar zu behandeln.
ei der Beſprechung über die Arbaits zeit für das ſtaatliche

Braunkohlenwerk Zaukerode ſchickten die beiden Flügel der
VSPD. zum erſten Male je einen Redner vor.

wohl, ſo T. du zeigen, was du für meines Vaters Geld erlernet
ſt; und ſoll dazu der Lohn für deine Arbeit dir nicht verhalten

ſein
Jch meinete, was den Lohn anginge, den hätte ich längſt voraus

bekommen; da aber der Junker wigeanete er werd es halten, wie
ſich s für einen Edelmann gegieme, ſo fragte ich, was für Arbeit er
mit aufzutragen hätte.

„Du weißt doch, ſagte er und hielt dann inne, indem er ſcharf
auf ſeine Schweſter blickte „wenn eine adelige Tochter das Haus
verläßt, ſo muß ihr Bild darin zurückbleiben.“

Jch fühlte, daß bei dieſen Worten Katharina, die in meiner Seite
ging, gleich einer Taumelnden nach meinem Mantel haſchte; aber
ich entgegnete ruhig: „Der Brauch iſt mir bekannt; doch wie meinet
ihr denn, Junker Wulf?“

„Jch meine,“ ſagte er hart, als ob er einen Gegenſpruch erwarte,
„daß du das Bildunts der Tochter dieſes Hauſes malen ſollſt

ich durchfuhr's. faſt wie ein Schrecken; weiß nicht, ob mehr
über den Ton oder die Deutung dieſer Worte; dachte auch, zu
ſolchem Beginnen ſei it kaum die rechte Zeit.

Da Katharina ſchwieg, aus ihren Augen aber ein flehender
Blick mir zuflog, ſe antwortete ich: „Wenn Eure edle Schweſter
es mir vergönnen will, ſo hoffe ich Eueres Vaters Protektion und
meines Meiſters Lehre keine Schande anzukun. Räumet mir nur
wieder mein Kämmerlein ober dem Torweg bei dem alten Dieterich,
ſo ſoll geſcheben, wie Jhr wünſchet.“

Der Junker war das zufrieden und n ſeiner Schweſter,
ſie möge einen Jmbiß für mich richten I

Jch wollte über den Beginn meiner Arbeit noch eine Frage tun;
aber ich verſtummte wieder, denn über den empf ren Auftrag
war plötzlich eine in mir aufgeſtiegen, daß ich fürchtete,
ſie könne mit jedem Wort bervorbrechen. So war ich guch der zwo
grimmen Köter nicht gewahr worden die dort am Brunnen ſich
auf den heißen Steinen ſonnten. Da wir aber näher kamen,
ſprangen ſie auf und fuhren init offenem Rachen gegen mich, daß
Katharing einen Schrei tat, der Junker aber einen ſchrillen Pfiff,

rief er lachend, „zwei to gilt ihnen gleich, ein Sauſchwang

h heec eet. de e e„Num, ker Wulf“ i ienthalten ich T einmal Gaſt in Eures Vaters Hauſe
ſein. ſo möget Eure Tiere beſſere Sitten lehren!

Er blitzte mich mit feinen kleinen Augen an und riß ſich ein

worauf ſie heulend ihm u Jan krochen. „Beim Höllenelemente,“
e Kerke;

Pesoſt. ſein Amt nicht mehr

hervorragende

fahren MiniſterpräſidentAm heutigen Montag e ldt undInnenminiſter Müll nach Berlin, eans darüber zu verhandeln. was 2 An n eAusn
ands in Sachſen werden ſoll. Es verlautet. die Genoſſen

eldt und Müller entſchieden den Standpunkt vertreten werden,
daß die Polizeigewalt der ſächſiſchen Regierung ohne jede Ein

ung r werden muß. Dem lizeipräſidenten
nenke. ich bei Errichtung der überparteilichenPoligei e wurde iſt mitgefeift worden daß er

übernehmen könne.

z mte Dresden, 24. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
28 Mi tglieder der ſozialdemokratiſchen Landtaasfraktion haben

A an Reichsparteitag ger Derwolle Zeſghließen, die parlamentariſchen onen im
eiche un in d Ländern entſcheiden über alle parlamentariſchen

Fra e und en tig. Die Fraktionen ſind gehalten,
in en von großer politiſcher Bedeutung dieeichs anzen gutachtlich zu hören. Ueber ihre
Tätigkeit haben die Fraktionen den ordnungsgemäß einberufenen
Parteitagen und Landesverſammlungen Rechenſchaft zu geben.

Der Führer der Fraktionsminderheit, Genoſſe Arzt hat als
des Landesarbeitsausſchuſſes an die Landtagsfraktion

der VSPD. die Einladung zu einer Sitzung ergehen laſſen. Es
ſoll geprüft werden we Möglichkeiten einer Verſtän-
di gung vorhanden ſind.

Die Gegner der Sozialdemokratie.
Und ihre Waffen.

Schwerin, 25. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Mit welch „geiſtigen“ Waffen die Rechtsradikalen in Megdlen-

vurg Schwerin den Wahlkampf geführt haben, das beleuchtet kraß

abgeordneter Genoſſe Dieterich aus Ritzerow geworden iſt.
Dieterich P in Roſenow in einer völkiſchen Wählerverſamm-
lung als Diskuſſionsredner r Auf dem Heim-
wege fiel eine Schar Hakenkreuz-Jünglinge aus einem
Steinbruch über ihn her und ſchlug ſolange auf ihn ein, bis er
bewußtlos liegen blieb. Erſt nach mehreren Stunden wurde der
Schwerverletzte. dem ein Auge übel zugerichtet wurde,
hilflos und ohne Bewußtſein zuf llig aufgefunden und in ſeine
Wohnung gebracht, wo er erſt nach längerer Zeit wieder ins Be
wußtſein zurückgerufen werden konnte. Die Mordbuben hatten
ihr Opfer noch mit einem Hakenkreug geſchmückt, um ja keinenZweifel zu laſſen, daß die Wegelagerer in der Gefolgſchaft des

herrn v. Graefe zu ſuchen ſind. Wäre der ſchwerverletzte Ge
noſſe Diererich nicht durch en aufgefunden worden, ſo wäre
er aller Wahrſcheinlichkeit nach als Opfer ſeiner Verletzungen in
der Nacht erfroren.

Erwerbsloſen-Problem und
Wohnungsrage.

Preußiſcher Landtag.

Jm Preußiſchen Landtag fand am Sonnabend die große Aus
ſprache über das Erwerbsloſenproblem und die Woh
nungsfr'age ihren Abſchluß durch Annahme der vorliegenden
Anträge des Hauptausſchuſſes; auch der ſozialdemokratiſche An
trag, zur Behebung der Arbeitsloſigkeit die notwendigen Durch
forſtungsarbeiten ſofort zu beginnen, fand Annahme. Dagegen
wurde der deutſchnationale Antrag auf Aufhebung des
Reichsmietengeſetzes abgelehnt. Genehmigt wurde die Errichtung
einer Zentralanſtalt zur Förderung des genoſſenſchaftlichen Per
ſonalkredits. Ueber einen deutſchnationalen Antrag, der ſich

egen eine von Handelsminiſter veranlaßte feſte Anſtellung der
Reviſionsingenienre der Dampfkeſſelüberwachungsvereine richtet,
wurde von ſozialdemokratiſcher Seite namentliche Abſtimmung
beantragt. Das Haus erwies ſich dabei als beſchluß unfähig
Die närhſte Sitzung iſt auf den 18. März feſtgeſetzt.

Die Schrecken des nächſten Krieges.
Unter dieſer Ueberſchrift wird dem „B. T.“ aus Neuhork gedrahtet: Der Phyſikprofeſſor Eve von der atur wiſſenſchaftlichen

Fakultät der Mac Gill Univerſität in Kanada hat, wie aus
Montreal gemeldet wird, eine aufſehenerregende Rede gehalten,
in der er ſagte, daß gegenwärtig die techniſche Grundlegung viel

geſehen habe. Man werde auf ſehr ſtarke Luftrüſtung an
ewieſen ſein, denn darin liege die einzig mögliche Abwehr gegen
ie Angriffe aus der Luft mit einer neuen Art ſchrecklicher

Bomben. Dieſe würden mit einem Gas gefüllt ſein, deſſen
Exploſion ohne weiteres ganze Städte zerſtöre. Der nächſte Krieg
werde infolge dieſer techniſchen „Fortſchritte“ einen ſo entſetzlich
vernichtenden Charakter tragen, daß die menſchliche Ziviliſation
ihn nicht werde überleben können.

paarmal in ſeinen Zwickelbart. „Das iſt nur ſo ihr Willkomms-
gruß, Sieur Jobannes,“ ſagte er dann, indem er ſich bückte, um
die Beſtien zu ſtreicheln. „Damit Jedweder wiſſe, daß ein ander
Regiment allhier begonnen denn wer mir in die Quere kommt,
den hetz ich in des Teufels Rachen!“
wo n R er heftig ausgeſtoßen, hatte er ſich

h an ichten; dann piff er ſeinen Hu t ſchritt ün n W Hunden und ſchritt über
Ein Wei aute ich hinterdrein; dann folgte i arine

die unter dem Lindenſchatten ſtumm
die Freitreppe zu dem Herrenhaus emporſtieg; ebenſo ſchwei
end gingen wir mitſammen die breiten Stufen in das Ober
aus hinauf allwo wir in des ſeligen Herrn Gerhardus Zim-
ter traten. Hier war noch alles, wie ich es vordem geſehen;

die goldgeblümten Ledertapeten, die Karten an der Wand, die
ſaubern Pergamentbände auf den Regalen, über dem Arbeits-
tiſche der ſchöne Waldgrund von dem älteren Ruhsdael und
dann davvr der leere Seſſel. Meine Blicke blieben daran haften;
gleich wie drunten in der Kapellen der Leib des Entſchlafenen,
ſo ſchien auch dies Gemach mir itzt entſeelet und, obſchon vom
Lande draußen der junge Lenz durchs Fenſter leuchtete, doch
gleichſam von der Stille des Todes wie erfüllet.

Jch hatte auch Katharinen in dieſem Augenblicke faſt vergeſſen.
Da ich mich umwandte, ſtand ſie ſchier reglos mitten in dem
Zimmer, und ich ſah, wie unter den kleinen Händen, die ſie
darauf gepreßt hielt. ihre Bruſt in ungeſtümer Arbeit ging.
„Nicht wahr,“ ſagte ſr leiſe, „hier iſt itzt niemand mehr; nie-
man S Bru und ſeine grimmen Hunde?“

„Katharinal“ rief ich; „was iſt Euch? was i erEuere Vaters Hahs? s iſt Euch? was iſt das hier in
„Was es iſt, Johannes?“ und faſt wild ergriff ſi ibeiden Hände; und ihre jungen Augen ſprühten Veſn Zorn

und Schmerz. „Nein, nein laß erſt den Vater in ſeiner n
ur wie t dann du ſollſt mein Bild ja malen,

ang hier verweilen imir; um des Toten willen, hilf airn- dann Jyhannre in
Auf ſolche Worte. von Mitleid und von Liebe gang

fie ich vor der Schönen, Süßen nieder und ſchwur ihr mich
alle meine Kräfte zu. De lsſete ſich ein ſanfter Trä
aus ihren Aus en, und wi 2 i ſeanfter ranenqulange an des Tntf rer h einander und ſprachen

g an den Reichsparteitag.

ein Vorfall, der erſt jetzt bekannt wird und deſſen Opfer Landiags

verheerenderer Kriege im Gange ſei, als die Menſchheit jemals
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Ein Originalzund ſchreiben der kommumiſtiſchen Begzirfür das r e a äliſde Jnduſtriegebiet i n
der Union für Hand und Kopfarbeiter, dieHände fielen, geben bemerkenswerte e für die Jer
ſesungserſchernungen vef der Union. Jn dem Rund
ſchreiben teilt die kommuniſtiſche Bezirksleitung mit, daß infolgeder Weigerung dec Mitglieder der ünion-Senttate, mit den Ver
tretern der roten Gewerkſchaften Internationale zu tagen, der
kommuniſtiſche Reichswirtſchaftsrat beſchloſſen hat, die Zentrale
der Union im Ruhrgebiet guigulöſen und von Grund auf zu re
organiſieren. Die Hauptukſache der Differenzen zwiſchen Bezirks-
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Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſen- Markt.

Die Geſchäftstätigkeit am Deviſeninarkt war am Sonnabend
lebhafter, als man es ſonſt am Schluß der Woche gewohnt iſt.Der Bedarf hielt ſich auf ungefährer Sehe des geſtrigen Tages

war aber eher noch etwas ſtärker. Bemerkenswert iſt es, daß
neuerdings wieder Nach prüfungen ſtattgefunden haben über
Berechtigung und ausreichende Deckung der Deviſenanmeldun
gen, die aber zu beſonderen Ergebniſſen nicht geführt haben.

Bei der Kursfeſtſtellung ſtellte ſich hente Kabel Neuyork
unverändert auf 4,2, London lag gegen geſtern etwas ſchwächer,
nämlich 18,15 gegen 18,20. Bemerkenswert war die feſte Haltung
der Deviſe Budapeſt, die auf 114 anzog, weil man die dortige
Anleihe als geſichert betrachtet.

Bemerkenswert iſt es, daß die Mark im Auslande nach
den neueſten Meldungen eher etwas feſter liegt. Aus Amſter-
dam wurde ein Kurs von 60 gemeldet, während am Sonnabend
ſich der Kurs auf etwa 59 ſtellte. Aus London wurde ein Kurs
von etwa 1914 gemeldet, aus Zürich ein ſolcher von 1,31. Der
franzöſiſche Frank neigte an der Börſe eher etwas zur
Befeſtigung.Am Notenmarkt war inſofern eine Veränderung Zu ver
zeichnen, als die Zuteilung auf franzöſiſche Franken, die geſtern
mit 10 Prozent erfolgte, heute mit 5 Prozent vorgenommen
wurde. Sonſt waren weſentliche Vorgänge nicht zu verzeichnen.
Auf Dollarnoten wurden 2 Prozent, auf engliſche Pfunde 3 Pro-
zent zugeteilt, auf däniſche und öſterreichiſche Noten 10 Prozent.

Markbewertung. An der Reuyorker Schluß und Rachbörſe
226 Geld, 2236 Brief. Dollarparität 4,45 Billionen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Schiußlitzung des Metallarbeiter

kongreſſes.
Nahezu einmütige Wiederwahl des Vorſtandes. Schwere
Niederlage der Kommuniſten. Alle Kräfte ſollen zum Kampf
gegen die Klaſſenherrſchaft der Bonurgeriſie zuſammengefußt

werden.
Kaſſel, 23. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Freitagnachmittagſitzung
des Metallarbeiterkongreſſes wurden zunächſt noch einige Be
ſchwerdefälle erledigt. Der Ausſchluß von Ober-
dörfer (Opladen) und von Haber (Hamburg) wurde in
namentlicher Abſtimmung beſtätigt, desgleichen in einfacher
Abſtimmung einige weitere Ausſchlüſſe. Die Gehälter der Vor
ſtandsmitglieder und Angeſtellten ſowie die Entſchädigungsſäte
wurden nach den Vorſchlägen der Rechnungskommiſſion feſtgelegt.
Dann wurde in die Beratung des Statuts eingetreten. Ueber die
Neuregelung der Beiträge und Unterſtützungen ſowie über die
Einführung der Verhältniswahl im Verband entſpann ſich eine
lange Debatte. Wegmann und Günther GBerlin, Oppo
ſition) traten für Einführung der Verhältniswahl ein, nur die
Wahl des Vorſtandes ſolle wie bisher erfolgen. Strobel (Chem-
nit) und Brandes (Vorſtand) lehnten die Verhältniswahl für
die Gewerkſchaften ab. Ueber die Eznführung der Verhältniswahl
wurde auf Antrag Günther namentlich abgeſtimmt. In der

Sonnabendvormittagſitzung
wurde das Ergebnis der namentlichen Abſtimmung über die Ver

ſerer Partei in die

Union ten und KPDiſten unter ſich.

ngpold
gleitet. Bei der Vorſtandswahl hre B

ie 7 S des S d vereinigte durch
nittli Stimmen auf ſich. während eine kommuniſtiſch

Liſte nur 36 Stimmen erhielt vut
Dann wird

Sohnſcheid (Remſcheidy. Kier wie Richarduſch e er werden d
rmidie Genexalverſammlung beſtätigt, was Anlaß zu ſtüKundgebungen er Kommunt en gibt Für vie weiten der Fälle

wird dem Vorſtand zur gu
mann erklärt hat, daß wegen ſeiner ung aus
dem Verband a chloſſen ſei. Ueber die Reuregelung der BSei-
träge und des Unterſtützungsweſens wird zwiſchen der Statuten
beratungskommiſſion und den Fraktionen eine Einigung erzielt.
die einſtimmig vom akzeptiert wird. Der Anteil der
Ortsverwaltung am Beitrag ſoll im erſten Quartal 1924 25 Pro
zent, vom zweiten Quartal an 20 Prozent betragen.

Jn einer einſtimmig angenommenen Entſchließung proteſtiert
der Verbandstag ſodann gegen den politiſchen und wirtſchaftlich
gegen die Arbeiterklaſſe ausgeübten Terror und fordert die
Zuſammenfaſſ aller proletariſchen Kräfte zum Kampfe gegen
die Klaſſenherrſchaft der Bourgeoiſte. Jm zweiten Teil dieſer
Entſchließung wird der Arbeiterwohlfahrt und der Jnternatio-nalen Arbeiterhilfe die wärmſte Sympathie des Verbandstages
ausgeſprochen. Als Ort der nächſten Generalverſammlung wird
B t n gewählt. Damit ſind die Arbeiten des Verbandstages
erledigt. t

Ernſte Situation im Baugewerbe.
Die baugewerblichen Unternehmer haben bereits im Januar

auf Grund der Arbeitszeitberordnung die Beſtimmungen des
Reichstarifvertrages für das Baugewerbe über die Arbeitszeit zum
12. Februar gekündigt, obwohl der Reichstarifverkrag am 31. März
abläuft. Sie fordern den Zehnſtundentag, und als die Ar
beiterverbände dieſe Forderung grundſätzlich ablehnten, haben ſie
den Reichsarbeitsmihiſter angerufen. Am 21. Februar fanden Ver
handlungen ſtatt. Ein Einigungsverſuch des Schlichters ſcheiterte.
Die Unternehmer beharrten bei ihrer Forderung, die Arbeiterver-
tretung auf ihrem ablehnenden Standpunkt. Die ſofort im An
ſchluß an die Verhandlung gebildete Schlichtungskammer hat
einen Schiedsſpruch nicht gefällt. Der Vorſchlag des Schlichters,
der die Arbeitgeber ermächtigen wollte, nach ihrem Ermeſſen und
nach dem wirklichen Bedürfnis des Vetriebes die
bisherige tägliche Arbeitszeit bis zu 9 Stunden wöchentlich
b4 Stunden) zu verlängeorn, hat keine Mehrheit gefunden.
Der Streit über die Arbeitszeit im Baugewerbe iſt ſomit unent-
ſchieden. Verhandlungen, die am 22. Februar zwiſchen den Ver
tragsparteien über Erneuerung des Reichstarifvertrages ſtatt
fanden, ſind gleichfalls geſcheitert.

Die Unternehmer fordern in der Hauptſache 1. Zehnſtündige
tägliche Arbeitszeit, 2. Ausgleich des Arbeitsausfalls in den Win
termonaten durch eine entſprechende Verlängerung der Arbeitszeit
in den Sommermonaten, 3. Fortfall der Ferien, 4. Lehrlinge fallen
nicht unter den Tarifrertrag uſw. Die Arbeitervertreter haben
dieſe Forderung grundſätzlich abgelehnt. Sie ſind bereit zu
neuen Verhandlungen, wenn im neuen Vertrage die 48-Stunden-
Woche geſichert wird, die rer aufrechterhalten bleiben und wenn
der Vertrag auch die Lehrlinge einſchließt. Jn der am Schluß
der Verhandlung abgegebenen Erklärung ſtellten die Arbeitgeber
feſt, daß bei dem grundſätzlich ablehnenden Verhalten der Arbeiter
vertreter zu ihren Hauptforderungen z. Zt. keine Möglichkeit der
Annäherung und Weiterverhandlung beſtehe.

Nach dieſem Verlauf der Verhandlungen iſt damit zu rechnen,
daß bis 31. März ein neuer
Baugewerbe nicht zuſtande kommt und das Baugewerbe mit dem
1. April in eine vertragsloſe Zeit eintritt. Die daraus entſtehen-
den Folgen laſſen ſich heute noch nicht überſehen. Schon jetzt aber
muß auf den Ernſt der Situation hingewieſen werden, der das
Baugewerbe in nächſter Zeit entgegengeht.

Die Arbeitszeit in der chemiſchen Induſtrie.
Arbeitszeitverlängerung nur mit Zuſtimmung des Betriebsrates

zuläſſig.
Ein bemerkenswerter Schiedsſpruch iſt für die chemiſche

Induſtrie des geſamten Reiches ergangen. Die drei unparteiiſchen
Schiedsrichter haben die 48-Stunden-Woche prinzipiell aufrecht-
erhalten. Die Arbeitszeit kann bis 54 Stunden in der Woche,
alſo 9 Stunden täglich, durch die Betriebsleitung verlängert wer
den, jedoch nur im Einvernehmen mit der Betriebsvertretung.
Darüber hinaus kann die Arbeitszeit beim Einſchichtenbetrieb
mit Zuſtimmung der Bezirksorganiſation der Arbeiterſchaft bis
auf 10 Stunden verlängert werden. Kommt keine Einigung zu
ſtande, ſo entſcheidet ein Schiedsgericht. Bei durchgehendem Be
trieb kann ausnahmsweiſe bei beſonders dringenden Fällen
vorübergehend das Zweiſchichtenſyſtem, alſo die 12ſtündige Ar
beitszeit, eingeführt werden, jedoch bedarf es auch hierzu der Zu
ſtimmung ſowvhl der Betriebsvertretung wie der Bezirksorgani-
ſation. Bedenklich iſt hierbei, daß bei dieſem Uebergang zum
Zweiſchichtenſhſten die Entlaſſung von Arbeitern in Betracht ge
zogen wird. Auch hierbei iſt ein Schiedsgericht vorgeſehen, falls
eine Einigung zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern erzielt

wird.hältniswahl bekanntgegeben. Mit 321 gegen 157 Stimmen wird

U
die in sehr großer Auswahl vorrätig sind, hierzu die erforderlichen

derkleidung, ferner Lehrhücher fürHode-Alben r Damen- ung RKin
orlage- Bücher i Handarbehen a Wäsche.Hasken-Alben, 9

Die Dame. Die praktische Berlinerin. Ullsteins Blatt der Hausfrau.
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Wir haben den Vertrieb von

stein-Schnittmustern
übernommen

Ferner liegen zum Verkauf aus:

Diß ein Schla

Reichstarifvertrag für das

.-G., Halle a. S.
Große Steinstraße 86/87, Markt, Eingang Brüderstraße 2.

x äalſer Welt.
Die letzte Fahrt.

Von einem rigen e wird uns über die Beſtattung des bei der Ludwigſtädter Eiſenbahnkataſtrophe verun
gzlückter Lokomotivführers ſowie über die Urſachen der Kataſtrophe
ſelbſt geſchrieben

Saalfeld, 23. Februar.
Am J rin 414 Uhr, fand hier die. Beerdigung

des ber dem Unglück bei Lu tödlich verunglückten Loko
metivführers Paul Moſer ſtatt. Aus der näheren und weiteren
Umgebung hatte die Gewerkſchaft deutſcher Lokomotivführer ihre
Deputationen mit herrlichen Krangſpenden entſandt, um ihrem
auf dem Scklachtfelde der Arbeit verbliebenen Kollegen die letzte
Ehre zu erwerſen. Die Kavelle des hieſigen Friedhofes reichte bei
weitem nicht aus, um die Maſſen zu faſſen, die auf mindeſtens
1000 bis 1200 Perſonen geſchätzt wurde. Jn ernſten Worten wies
der Geiſtliche darauf hin, daß neben dem Schlachtfeld des Krieges

tfeld der Arbeit auch ſehr oft große Opfer aus
den Reihen der Arbeitnehmer forderte, zu denen auch der ver
unglücte Paul Moſer geköre. Treu ſeinen übernommenen Ver
pflichtungen habe er bis zum Letzten auf ſeinem Poſten aus
S und dieſe Treue mit ſeinem Leben bezahlen müſſen.

r Eiſenbabner, der vor dem Dienſte Abſchied von ſeinen An
den nimmt, damit rechnen, daß es ſein letzter ſein
önnte. Unter den zahlreichen Blumenſpenden verſchwand der

Hügel, der wieder ein Opfer der Arbeit barg.
Zu dem Unglück ſelbſt wäre noch zu e Der ſehr wirhafte 53 Jahre alt Lokführe Moſer gehörte zu den Be

amten, die auf Grund des A ehes in den Rutheſtand verſetzt
wurden. Es var dies ſeine letzte Fahrt, die auch, tragiſch
genug, ſeine letzte werden ſollte. Der Unglückszug hatte in
Steinbach rangiert, Bremsprobe gemacht und trat nun
mehr die verhängnisvolle Talfahrt an. S nach Ueberwindung
des Brechpunktes ſetzte er die Luftbremſe in Tätigkeit, konnte aber
nur ein immer ſtärkeres und ſchnelleres Laufen des Zuges bemerken.
Notſignal über Notſignal gebend r der Zug die 8 Kilometer
lange Strecke dis Ludwigſtadt in Minuten herunter. Unter
deſſen verſuchte Moſer mit Hilfe ſeines Heigers die Steuerung
herumzulegen, was ihn e x7 Teil auch e Der Druck im
Keſſel ſtieg dadurch auf Akmoſphären; die Zylinderdeckel beider
Dampfzylinder flogen durch, und immer noch keine Fahrtverminde
rung. Kurz vor der Brücke bei Ludwigſtadt lag die abgweigende
Weiche, da an der Brücke gearbeitet wurde. Hier geſchah das Un
glück. Die Lokomotive ſi h vom Tender Die dreifache,
armſtarke Kuppelung riß. Der Tender und Päckwagen blieben
oben auf der Brücke die Maſchine mit Beſatzung ſtürzte auf die
unten liegende Ortſchaft. Die übrigen Wagen ſtürzten zum Teil
hinterher. Der Lohpmotivfihrer Moſer wurde hierbei er
drückt, während der Heizer von der abgeriſſenen Gardinenſtange
heraus geſchleudert wurde und am Leben verblieb. Sein Zuſtand
iſt nicht lebensgefäbrlich, ſo daß er ſchon vernommen werden
konnte. Der zuſammengedrückte Packwagen war unterdeſſen auf
der Brücke in Brand geraten. Die an der Brücke beſchäftigten
Arbeiter ſprengten mit ihren Werkzeugen das Abteil und holten
den vhnmächtigen Zugführer heraus, konnten aber nicht wiſſen
daß im anderen Abteil auch noch ein Lebender lag, der dadurch
elendiglich verbrannte. Es war dies ein Berliner Kaufmann
Zink oder Zirke, der ſeine bei einem Lawrnenunglück in den
Bayeriſchen Alpen tödlich verunglückte Schweſter und deren Mann

als Leichen nach Berlin überführen wollte. i sEndel Dieſer Herr und der verunglückte Paul Moſer ſind die
einzigen Opfer bei dem Unglück in Ludwigſtadt. Die genaue Ur
ſache, die den Unfall herberführte, wird wohl nie bekannt werden.

Ein Kindesmörder.
Das Verbrechen an der 7jährigen Gertrud Brandes.

Einen grauenhaften Fund machten Spaziergänger am 2. Juli
1928 im Walde vor dem Votsdamer Obſervatorium. Aus einem
Stubbenloch guckten' ein Paar nackte Kinderfüße hervor.Bei näherer Aterſuchung fanden die Ausflügler unter Laub ver

ſteckt die Leiche eines etwa 7jährigen Mädchens. So-
fort venochrichtigten ſie die Polizei. Der ſpätere ärztliche Befundergab, an We Kind ein ſchweres Sittlichkeitsvers
brechen begangen worden war. Schon am nächſten Tage wurde
als Täter der 35jährige Kutſcher Wilhelm Meſenberg aus
e am ermitielt. Er hatte das Kind, die 7jährige Schülerin
hertrud Brandes, von dem Kinderſpielplatz an der Plantage
unter dem Verſprechen, ihr 500 Mk. zu geben, aus einem Kreis
luſtiger Kinder an ſich gelockt. Vergnügt lächelnd lief die Kleine
ahnungslos durch die Straßen von Potsdam. Auch im Walde iſt
ſie, von einem Fuß auf den anderen hüpfend, bemerkt worden.
Später hat Meſenkerg die Kleine in ein Stubbenloch gelockt und
ſie dort, während er ihr Naſe und Mund zuhielt, in der brutalſten
Weiſe vergewaltigt und erſtickt. Vor der Potsdamer Straf-
kammer wegen Sittlichkeitsverbrechens aus S 176 Abſatz und 3
in Tateinheit mit S 178 angekiagt, gab der Angeklagte die Tat zu,
entſchuldigte ſich aber mit Trunkenheit. Die Strafkammer ver-
urteilte den Angeklagten zu 15 Jahren Zuchthans und 10 Jahren
Ehrverluſt.

Schweres Exploſſonsunglück in Kehl.
Vier Arbeiter t. wehrere ſchwer verletzt.

In der Kehler Brikettfabrik erfolgt am Freitag infolge Selbſt
entzündung von Kohlenſtaub eine Exploſion. Von den Arbeitern
wurde einer getötet, neun wurden ſchwer verletzt.
Von den ſchwer Verletzten ſind geſtern morgen noch drei geſtorben.

Schnelderel und Handarbelten,

Auch ein tragiſches

e
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Außerdem tUhren Wir: Die Dome Sämtliche UIlstein-
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Roman von Paul Langenscheidt

Vereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg
Sekretariat der VSPD. Halle (Saate), Harz 42/44

Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1028.
(Oritsburegu daſelb Fernruf 1028).

Die Veröffentſichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenkos, gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Miliweterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 5000 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinsfalenders bekanntgegeben.

[-«e e
Parteit genoſſen Die Aufklärung derFrauen iſt zwingende Notwendigkeit.
Bringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.

Preßkommiſſion. Mittwoch, den 27. Februar,
abends 7 Uhr Sitzung im Verlagskontor.

Bildungeausſchuß der VSPD. Mittwoch. den
27. Febr abends 7 Uhr, im Parteiſekretariat: Sitzung.

ugſozialiſten. Dienstag /28 Uhr Gruppenabende Weidenplan 20 Wer Beers Geſchichte
des Sozialismus 1. Teil beſitzt wolle dies und ferner
50 Pfg. einmaligen Grnppenbeitrag mitbringen.

SAJ. Montag abend 7 Uhr Turnen. Jeder der
zum Turnen kommt, hat 10 Pfg. mitzubringen Dort
t das deft 2 der „Arbeierjügend* für s Pfg zu
haben. Um /28 Uhr findet eine wichtige Beſprechung
mit den Unterkaſſierern ſtatt, ſelbige haben zu
erſcheinen Der KaſſiererDie Mitglieder der Oſteragitation treffen ſich am
Dienstag um 7 Uhr im Deim zu einer Beſprechung.

BSPD.-Metallarkeiter. Dienstag, 7/2 Uhr abds.,
im „Volkspark“ t rig itzung. Starke

ili iſt dringend erforderlitVedamgang el s Der Fraktionsvorſtand.
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Ein Film in 7 AktenEheVon 146 deutschen h. Dickens.
Tageszeitungen mit lShivegt'rſchäffer heo Peukert

T konkurrierend wberdard Demmann ren J Profenor Rebtein
äieht umin der Groteske

in 2 Akten:

Jugendliche hab. zur
ersten Vorstellungeni k hle da le Kleinen Preisen Zu-

Hochret! Ein Roman aus dem tritt. abends vur in
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das Erlebnis einer
verwegenen, exzen-
trischen, jung. Dame
in der Wüste Sahara

gesohildert.

Dazu das Filmwerk

Die Fechter von
Ravenna

Zirkus- und Varieté- Begleitung Erwachs.

Beginn: 4 Uhr Beginn 4.80 Uhr Begipn: 4 Uhr
leben. zu vollen Preisen.

volkspark
jKleiner Saal steht noch einige

Wochen- und Sonntage frei.

Stadt Theater.
Dienslar, adends 7 Vhr:

Der Jroubadour.

ſLebens-
mittel

preiswert und
gut kauft man bei

MittwochCarmen. Eümund Son,

r Hermannſtr. 7Leistungsfähigste Ecke Hermannv-
Bezugsquelle für Henriett nſt:-
Patemſt- U. Auſ-

leg.- Matratzen

Zohiungserieichterung. Ia Leder
billig ung gutrune Paris ne üaieiann

Leipriger Str. 12.
Nur Schmcerstr.ſ9

Lederworen Vaus.

Dauerhafte
Bexuchstaschen

L Kuauft nur beunſeren Anſerenten!!

Teitungs-
Fremdwörter
Unentbehrliech für jeden Zeitungsleser

Zusammengestellt von
Karl Werner

Zu beziehen dureh die
Volksblatt- Buchhandlung

Halle, Gr. UVrichstragse 27
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An unsere Austräger u. Kolporteure!
M

Am Freitag, dem 29. Februar 10924, erſcheint eine

Fuſchings-Nuwmer „Luchen lints“

16 Seiten ſtark, davon 4 Seiten in Buntfarbendruck,
ohne Preisaufſchla g, alſo für

nur 25 Pfennig.
Unter dem Motto: „Vö kiſcher Faſching eine chriſtlich
germaniſche Erneuerung“ wird harmloſer Humor zur beſßendſten
politiſchen Satire geſteivert. Die Nummer eignet ſi zum
S Beſtellen Sie ſofort beim nasboten o er gegen Einſendung von 25 Pfg. pro Exemplar t itekt veim

Verlag Volksblatt, G. m. b. H., Halle.
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Kowzum- Verein Lauche a. D. Im

e G. in. b. BI
Sonnabend, den 1. ärz 1924, abends
8 Uhr, im Saale des Herrn Paul Müller:

Auasgzerordentlieche

Kurhaus
Dienst n. 26. Febr.

Groß. Schlachtefest
WelltleiGeneral -Versammlungi

Tagesordnung: ff. Salvator-Book1. Beſchluß aſfung über die Berſchmelzung t Uhr abends Känstier konzert
des Vereins mit dem BezirksKonfum
Verein Weißenfels.

2 Reuwahl des Vorſtandes und des
Aufſichtsrate

Der Vorstand
3480 Oswald Rinne Otto Bilke.Jentralbibliothet Halle RoßhaareFelie Wolle

J

Es Hegen auz: Die neuen Frühjahrs Alden Die praktische Berlinerin Ullsteins Blatt der Hausfrau
Lehrbücher für Schneiderei und Haundarbeitshücher aller Techniken.

Das führende Kauf- und
Warenhaus Halles.

ba bohnDruckaufträge
jeder Arrw übernimmt um
liefert ſchnell und ſauver

fallesche bepossenschafts-Buchöruchere

CCGWhvvccczauuuudu000D00ccb

De OSonder-Verkauf
in Strümpfen!

Ich vringe zum Verkauf ab heut e, Freitag ea.

3000 Pugr reinwollene Strümpfe
in allen Größen und Farben zu außergewöhnlichen günstigen
Preisen. Es handelt sich um große Abschlüsse in meinen
Quaſitäts waren. Verkaut solange Vorrat reicht. Mengenab-
gabe vorbehalten. Ferner empteble ich meine Strickwollen
in bekanvter Güte, sowie Wäsche und Trikotagen zu sehr
günstigen Preisen. Bitte meine Sechaufenster zu beachten.

Max Schächter, Eisleben
S Andreaskirehplatz 3-4 z 2z: Fernruf 631

O D Oe Arbeitsamt Eisleben.voranzeige Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.
Abteilung f. Land wirtſchaft. a) Arbeit

Frauuenchor Eisleben
uchende: Dampfpflugmaſchiniſten, Wächter,
Geſchirrrührer, Tagelöhney, Schweizer,

Sonntag, den 2. Marz 1924,

im „Volkshause“:

Feldarbeitermnen. Gewerbliche Abteilung.

II. Preis Mavhendbal

Arbeitſuchende: Bauführer, Laborant,

wit
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Autoführer, Bohrmeiſter, Bäcker, Fleiſcher,

Maurer, Bauarbeiter, Schloſſer Jn-
ſtallateure. Zimmerleute, Sattler, Schmiede,

Glaſer, Schneider, Tiſchler, Schriftſetzer,
Berg-, Hütten Salinen, Platz, Tagebau
und Abraumarbeiter, Laufburſchen, Hand-
lunasgehilfen, Bureaugehilfen. Weibliche
Abteilung. Arbeitſuchende: Auf

wartungen, Dienſtmädchen, Haustöchter,
Schneiderinnen. Kontorperſonal, Ver
käuferinnen, Waſchfrauen. b) Offene
Stellen: Aufwartungen, Dienſtmädchen,
Frau für Kuhſtall, tüchtige Mam'ellen für
Güter, lernende Mamſell von 18 Jahr an,
Stützen, Stallmädchen, Wirtſchafterin von
40 bis 50 Jahren leinrentnerin).

Lehrlingseinſtellung für Oſtern 19914.
Oſtern 1924 tritt wieder eine gro eZahl Jugendlicher (männliche und W

liche) in das berufliche Leben. Eine
öffentliche Aufaabe iſt es, dieſe jungen
Menſchen ökonomiſch einzugliedern in den
Produktionsprozeß und ſie zu berufs-
tiger 77 heranzubilden. Um

s dieſe Aufgabe zu erleichtern tVolkehlatt- Buchhandlung de a beitsamt J Bern
alle Arbeitgeber und alle Hausfrauen, dieGrosse Ulrichstrasse Hr. 27. die Abſicht haben. Oſtern 1924 einen Lehr

ling oder ein Mädchen für die Haus-
wirtſchaft oder ſonſtige Berufe einzuſtellen,
den Bedarf recht bald mitzuteilen

Die Auftragserteilung geſchieht mittels
der zugeſtellten Auſtragskarte oder münd
ichAlle Aen Schulhücher e en e

erwpfebit rägeh d 9 bis und 3 bis 4 Uhr.
er uVolksblatt-Buchha ndlung Mädchen iſt ecne r d ſg

Halle a. S., nur Gr. Viriehstr. 27 beratung vorausgegangen. Die Vermitt
2 lung geſchieht unparteiiſch und koſtenlos.

Nur Dienstag

hute Bücher
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finden Sie ztets

in der

Am Schwarzen Brett des Aushänge
kaſtens der 18 klaſſigen Schule:

Nur lebend friſche Ware 3. Nachtrag der Hundeſteuerordnung.
aus heuſe eingetroffenem Wagaon zur Sedbolsordnuns. 24 Große ordnung. g zur ergnügungeſtener
Grüne Henn Helbra, den 25. Februar 1924.

Der Gemeindevorſteher.

Pfund nur 9
Seelacehs ohne Kopf Pfd. 184
Kabeljaun ohne Kopf Pfd. 25
Sike gFapiet Körbe v Falſchen

en. eſemon bis 7Uhr durchgehend geoffnei

eNordsee n en
bat Gohn

Naeh dem woeltbokanntenö Di t OA. e S Bruno Wien, Harktwlatz 15
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244. Eingang „Kühler Brunnen“).

Roman von Paal Langenseheidt
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halle und Saalkreis
d alle, den 25. Februar 1924.

Vaterlandsfreunde oder Vaterlandsfeinde?
Ausſchreitungen bei der Pfalz-Kunägebung.

Die Kundgebungen und Sammlungen des geſtrigen Ta es ollten für die von Franzoſen und Separatiſten bedrückten Pf ä t e r
veranſtaltet werden und nicht für den Krieg, nicht für die Dumm-
heit, 327 nicht für das politiſche Rowdyhtum. Was ſich geſtern
an einzelnen Orten unter dem Deckmantel der „vaterländiſchen“

gebung abgeſpielt hat, war in Wirklichkeit ſchlimmſte
Schädigung der wirklichen Pfalzintereſfſen.

Zu zahlreiche Teilnehmer der Kundgebung an der Alten Prom
nade die Friedensüniform über das erſt in neuerer Zeit
wieder ſo tapfere Herz gezogen hatten, iſt ſchließlich nicht ohne
weiteres auf das Konto der Veranſtalter zu ſetzen. Ein Skandal
ſondergleichen iſt es indeſſen, wenn die von den Veranſtaltern be
auftragten Geldſammler Kinder kriegsmäßig ge
rüſtet auftreten, um den Opfern des Krieges und ſeiner Aus-
wirkungen die Wunden ſchließen zu helfen. Gerade das Unglück
der Pfalz gibt doch reichlich Anlaß Zum Nachdenken darüber, ob
es wünſchenswert iſt, daß menſchliche Geſchicke von der Ge
walt dirigiert werden. Auf daß das Maß voll und die Ver
anſtaltung kräftig „deutſch“ werde, trugen eine Anzahl Mannen
auch das Abzeichen der verbotenen national- ſozialiſtiſchen Partei
ſpazieren.

Zu wüſten Ausſchreitungen kam es im „Volkspark“
Obwohl die Veranſtaltung von den landsmänniſchen
Verbänden einberufen war unter der Zuſicherung, daß die
politiſche Neutralität peinlich gewahrt werden würde,
rückte der „Stahlhelm“ geſchloſſen und mit Knüppeln
bewaffnet an. Wer nicht mit der Umwandlung. der Kundgebung
in eine Stahlhelm Verſammlung einverſtanden war, wurde von
den Leuten, die den „marxiſtiſchen Klaſſenkampfgedanken“ aus der
Welt ſchaffen wollen, unter Zuhilfenahme von Knüppeln, Stühlen
und ſelbſt Tiſchen an den verſchiedenſten Körperteilen maſſiert.
„Deutſch ſein, heißzt eine Sache um ihrer ſelbſt willen tun!“ Die
Trinkgefäße der Kellner wurden im Handgemenge behandelt, wie
edelte ſich noch um Reſte des geſunden Menſchenverſtandes

andelte.
Dabei maß feſtgeſtellt werden. daß die Andersdenkenden

keineswegs wirkliche Störungen verurſachten. Nach ihren
eigenen Aeußerungen waren die Stahlhelmer ja gerade erſchienen

„um i „Volkspark“ einmal gehörig aufzu-
räumen“. Nach der Schlacht, die infolge des Eingreifens der
Polizei alsbald vom Spielplan der Stahlhelm-Veranſtaltung ab
geſetzt werden mußte, äußerten die Sämlinge Wotans befriedigt:
„Wir kommen noch öfter wieder, bis der „Volkspark“
in unſerem Beſitz iſt.“ Vielleicht veranlaßt das die halliſche
Arbeiterſchaft, die nicht ſelten bürgerliche Lokale aufſucht, dem
„Volkspark“ etwas mehr Liebe angedeihen zu laſſen.
die keineswegs Sozialiſten waren, gingen mit Ahſcheu vor ſolcher
Betaätigung deutſcher Art aus dem Saale. Der „Volkspark“
Verwaltung iſt bei der Kundgebung für die deutſche
Einigkeit und für die Unterſtützung der leidenden Brüder in
der Pfalz vom dentſcheſten Teil der Deutſchen nicht
nur an zahlreichen Biergläſern, ſondern auch an Tiſchen und
Stühlen eine runde und nette Zerſtörung mit ähnlicher Formvollen-
dung zelebriert worden, wie fie Franzeſen und Separatiſten
in der Pfalz an deutſchem Eigentum vorzuführen pflegen.

Der Poli zeibericht ſagt dazu, daß die einſchreitenden Sicher-
heitsbeamten die Waffe ziehen mußten um ſich vor den
Stockhieben des ſtaatserhaltenden Elements zuſchützen.

„Stahihelm“-Träumereien an „Volkspark“-Raminen.
Damit wir die Männer der Tat als welche wir die Stahlhelmer

oben zu ſchätzen gezwungen waren, auch als Träumer, als die
wahren Söhne des Volkes der Denker und Dichter
kennen lernen, ſendet uns die Verwaltung des „Volkspark“ folgende
Zuſchrift:

Jnfolge der rieſigen Arbeitsloſigkeit und der ſchlechten Löhne
ſind die Arbeiter leider nicht in der Lage, den „Volkspart“
wirtſchaftlich ſo zu unterſtützen, wie es im Jntereſſe ſeiner Ex
haltung notwendig wäre.
denen der „Voltsvark“ ſchon immer als Hochburg der Arbeiterſchaft
gilt, zunutze. Es wird von intereſſierter Seite ſchon ſeit Wochen
das Gerücht verbreitet. der „Volksvark' ſei an den Stablhelm
verkauft. Daran iſt kein wahres Wort. Jm Gegenteil
hat die Verwaltung verſchiedene Veränderungen vorgenommen,
die die Freude der Arbeiterſchaft am eigenen Hein, fördern. Wir
werden, durch die Exfahrung des letzten Sonntags gewitzigt, alles
daranſeyen, um ſolche Vorkomanniſſe für alle Feit zu verhindern.
Dafür iſt es aber auch Pflicht aller Arbeiterorgani-
ſationen, ihre Veranſtaltungen im „Volkspark“
abzuhalten.

Rheinländer vom Khein und Rheinländer
von der Saale.

Jn- einer Notiz der „Halleſchen Zeitung“ (Nr. 43) vor 20. Februar
quittiert der „Stahlhelm“ üver einen Betrag von 120 Mk. für ſeine
Volksſpeiſung. der als Reinertrag einer Veranſtaltung der
Rheinländer- Vereinigung ersielt wurde. Wenn die „Lands-
männiſchen Vereine“ ihre Neutralität wahren wollen, worauf
von ihnen immer hingewieſen wird, ſo iſt es unverſtändlich,
warum der Reinertrag nicht der
fpeiſung“ überwieſen wurde, die zweifellos nenutraler iſt als
der chauviniſtiſch eingeſtellte „Stahlhelm“.
Sollten die hieſigen Rheinländer wirklich nicht wiſſen, daß man
in der Heimatprovinz von dem „Stahlhelmgeiſtnichts wiſſen will? Der „Stahlhelm“ mit ſeinem „Geiſt“
iſt es, der neuen Krieg mit neuen unzähligen Opfern herauf-
veſchworen will und deshalb auch ohne Gewiſſensbiſſe, weil das
notwendige Verſtändnis fehlt, das Rheinland als Schau
vlag dafür auserſieht. Sind die hieſigen Rheinländer wirklich
ſo eingeſtellt, daß ſie im Gegenſatz zu ihren Lands-
leuten am Rhein die Reaktion unter einer Monarchie wieder
herbeiſehnen? Wiſſen ſie nichts mehr von der Geſchichte der
Rheinlande Dueſterbergſche Einrichtungen zu unterſtützen,
mögen ſie noch ſo gut erſcheinen, iſt gefährlich für den Beſtand
unſeres Vaterlandes und ſeinen Zuſammenhalt. Wenn das
Rheinland heute noch deutſch iſt, ſo iſt das vornehm-
lich ſeiner dortigen ſozialdemok rariſchen Bevöl-
kerung zurerdanken, nicht aber den volitiſchen Freunden
des Herrn Dueſterberg. Das ſollten die gegen Rheinländer nicht
verkennen Sie ſollten deshalb auch jede Provozierung unterlaſſen.

Der „wohlrätige“ Stabihbelw.
Es ift für die „StahlhelmSpeiſung“ bezeichnend, daß ſie die

Bedienung der Hungernden unreifen Jugendlichen und frag-würdigen Geſtalten aus dem Proletariat iüberlaht Soweit dieſer
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Beſucher

Das machen ſich die politiſchen Gegner,

Halliſchen Volks-

Zweites Blatt.
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Der Wohnungsmarkt des Klee r es 1923 zeigt das gleicheernſte Bild wie im Jahre 1922. Voller Hoffnung Se wirtſchaft

liche Beſſerung aufgeſtellte uwfangreiche rogramme fielen
der kataſtrophalen Geldentwertung zum Opfer. Der Bautätigkeit
mit öffentlichen Zuſchüſſen waren engſte Grenzen gezogen, da ſichdie Wohnungsbauabgabe als völlig unzulängliche Ferant
quelle erwies. Wohl gelang es, den Wohnungsbau den Ausbau
von Not und Behelfswohnungen mit einbegriffen an die
Wohnungsproduktion der Vorkriegszeit heranzubringen, doch reichte
der Zug an Wohnungen nicht im entfernteſten aus, um die
3 g. en herabzumindern. Gegenteil vere ſie ſ um rund 1100 Wohnungſuchende, nämlich von
10 585 Ende 1922 auf 11 627 Ende 1923. Beſonders belaſtet wurde
der Wohnungsmarkt durch den ſtarken Zuſtrom von Ruhrflücht
lingen, die mit Vorliebe unſere Stadt mit ihven guten Schulver-
hältniſſen und ſonſtigen Bildungsmöglichkeiten zum Zufluchtsort
wählten, zum anderen durch Ueberweiſung zahlreicher verſetzter
Beamter der Reichs und Staatsbebörden, die auf Grund miniſte-
rieller Tnardu bei der Wohnungsvergebung vorzugsweiſe zu

ſind.
Düſter liegt die Zukunft des Wohnungsweſens vor uns. Wie

die folgenden Unterſuchungen zu zeigen verſuchen, iſt es ein
großer Jrrium zu wähnen, daß die Wohnungsnot mit
dem Uebergang zu den Gold mieten verſchwinden
oder auch nur weſentlich gemildert werden würde. Gelingt
es nicht, dem Wohnungsbau die erforderlichen namhaften Kredite
zu anmehmbaren Bedingungen zuzuführen, ſo wird die Wohnungs
not fortbeſtehen und ſich weiter auswirken trotz des von inter
eſſierter Seite immer wieder geforderten alsbaldigen Ueberganges
zur freien Wirtſchaft und trotz der Gold mieten

Angebot und Nachkrage.
Jm Berichte jahre wurden insgeſamt 1981 Wohnungen ange

meldet, und zwar:

einzelue Räume 150 Wohnungen2 einſchließl. Küche 4793* 7274 3915 2 l w 140ß 6 g7 n r 208 und mebr einſchl. Küche 1:3
zuſammen 1981 Wohnungen,

die durch den Wohnungsnachſbeis angeboten werden konnten.
Unter dieſen 1981 Wohnungen befanden ſich 264 Neubauwohnungen
mit öffentlichen Zuſchüſſen, 25. durch Neubau oder Aufftockung als
Ablöſung geſchaffene und 13 wiederhergeſtellte, baupolizeilich ge-
ſperrt geweſene Wobnungen und endlich 243 durch Um und Aus-
bau ſowie Aufteilung großer Wohnungen gewonnene Wohnungen,
einſchließlich 15 durch Ausbau gewonnene Dachgeſcheßwohnungen
(Ablöſung).

Zur Beweriung der Zahl der angebotenen Wohnungen iſt die
Feſtſtellung wichtig, daß nach genauer Regiſtrierung der einzelnen
Urſachen ihres Freiwerdens

nur zwei Drittel einen wirklichen Gewinn
für den Wohnungsmarkt darſtellen und damit die Zahl der wirklich
Wohnnngstodürftigen, die eine eigene Wohnung noch nicht be-
ſitzen oder baupolizeilich geſperrte Wohnungen innehaben, ver-
ringern. Hierher gebören vor allem forche Wohnungen, die durch
Tod, Fortzug. Zuſammenzug uſw. freigeworden ſind. Ein Drittel
der im Angebot erſcheinenden Wohnungen ſind lediglich „Aus-
gleichsWohnungen“, d. h. ſolche Wohnungen,' die nur dadurch
freigeworden ſind, daß ihren Jnhabern (Exmittierte, Jnhaber
überfüllter Wohnungen uſto.) andere Wohnungen zugewieſen
werden mußten.

Die N2ahl der Neuanmeldungen von Wohnungſuchenden betrug
2736. Eine am 31. Dezember 1923 vorgenommene Zählung dex
in den Liſten noch eingetragenen und unbefriedigten Wohnung-
ſuchenden hatte folgendes Ergehnis:

Es juchen 1 Raum 395 Wohnungſuchende
2 Ränme 13273 649.4 2391 ee

6 25 s

8 und mehr Räume 33
zuſammen 11627 Wohnunguchende.

Der Wohnungsbedark.
Die Zahl der Wohnungſuchenden iſt nicht identiſch mit dem

wirklichen Wohnungsbedarf der Bevölkerung, ſondern liegt weit
köber als dieſer. Zur Feſtſtellung des Wohnungsbedarfs iſt
lediglich die Zahl der Hausbaltungen dem vorhandenen Wolhnungs
beſtand gegenüberzuſtellen, denn die Zahl der Haushaltun-

Umſtand eine innere Angelegenheit des Stahlhelms iſt, kann er
uns andem gleichgültig ſein. Wenn aber daraus Uebergriffe gegen
die Allgemeinheit entſtehen, ſo iſt es Pflicht, dieſer Geſellſchaft auf
die Finger zu klopfen.

Kommt da am Sonnabendmittag der Stahlhelmkochtopf auf den
Hof der Talamtſchule gefahren, auf dem ſich gerade einige
Volksſchiter mit Ballſpiel vergnügen und ihre Tornifter als „Tor“
auf dic Erde gelegt haben. Nun hätte das Geſpann enttveder
darum herumfahren oder ſolange warten können, bis die Jungen
ihre Torniſter weggenommen hatten. Aber weit gefehlt! Einer
der Stablhelmjüngünge übt ſich zunächſt im Kaſernenhoftone, und
als das bei den in ihr Spiel vertieften Jungen nicht gleich wirkte,
da nahm er die Ranzen und warf ſie in hohem Bogen beiſeite.
Oh ſie und ihr Jnholt Schaden dabei litten, das war ihm höchſt
gleichgültig. Die Väter unſerer Volksſchüler verdienen ja dank
der Stahlhelm- Politik ſo viel Geld, daß ſie jeden Tag neue Lern
mittel kaufen Knnen. Die Augen auf, Arbeiterſchaft

Hamburg AmerikaLinie.
Februar, „Mount Carroll“ 6. März,

20. März. Deutſch
kand“ 27. Mörz, „Cleveland“ 8. April. Nach Boſton Philadelphia

Februar, „Fürſt Bülow

s März. M. S. „Jſis* 22. Märg
Das Ueberfallkommando als Mieteinigungsamt. Am 28. Fe

bruar entſtand in einem Grundſtück auf dem Steg zwiſchenabends
einem Mieter und dem Haustwirt nach vorausgegangenen Strei:
eine Schlägerei, wodurch vor dem Grundſtück ein Auflauf von
etwa 30 Per entſtand. Durch das herbeigerufene Ueberfall-
kommando wurde der Schlägerei, die unblutig verlief, ein Ende

ei,
ſonen

geſetzt

m 627 Wohnungsſuchende.

Freie Wohnungs wirtſchaft und Goldmieten werden keine Beſſerung bringen.

des Froſtes Anträge

WMWMomag. den 25. Februar

en ſtellt den wirklichen Wohnungsbedarf dar.
ne Betrachtung der Verhältniſſe im halliſchen Wohnungsweſen

unter dieſem Geſichtswinkel zeigt folgende Ergebniſſe:
Nach der letzten Volkszählung am 9. Oktober 1919 betrug die

Zahl der Haushaltungen 49 322 und der ſeit der Wohnungszählung
vom 31. Mai 1918 fortzeſchriebene Wohnungsbeſtand 48 341.
Leider findet eine paue Fortſchreibung der Haushaltungen durch
Regiſtrierung der Ab und Zugänge nicht ſtatt, wie es z. B. bei
den Geburten und Sterbefällen der Fall iſt. Dennoch iſt aus der
Beobachtung der einzelnen Bevölkerungsvorgänge der jeweilige
Beſtand der Haushaltungen leicht zu berech nen. Bei Anwendung
der edprobten bhalliſchen Methode (Beiträge zur Statiſtik der
Stadt Halle, Hefi 17) wird dadurch unter Berückſichtigung der
hauptſächlichſten Urſachen der Haushaltsergänzungen und ihres
Abganges folgende Entwicklung ſeit Oktober 1919 feſtgeſtellt:
Beſtand der Haushaltungen am 8. Oktober 1919 49 327
Wanderungsgewinn ſeit Okt. 1919 bis Sept. 1923 438
Gewinn durch Eheſchließungen Vediger ſeit Ok-

tober 1919 bis September 1923 771.
zuſammen Gewinn 8176

Verluſt durch Eheſchließungen Verwitweter ſeit
Oktober 1919 vis September 1923

Verluſt durch Tod Verwitweter ſeit Oktober 1919

bis September 19233. 2414
zuſammen Verluſt: 2 734

Jm ganzen Gewinn an Haushaltungen 5 442
Beſtand der Haushaltungen am 1. Oktober 1923 54 764

Demgegenüber ſteht ein Wohnungsbeſtand von 49 425. Daraus
ergibt ſich ein

ungedeckter Wohnungsbedarf von mindeſtens 5350 Wohnungen.

Selbſt wenn man annimmt, daß von den durch Beſchlagnahme
geſchaffenen Wohngelegenheiten etwa 490 als ſelbſtändige Dauer
wohnungen angeſehen werden können, bleiben doch noch rund 5000
Familien, die aus unzureichenden Behelfs- oder Notwohnungen
und möblierten Zimmern herausdrängen, um endlich in den Be
ſitz eines eigenen Heims zu kommen.Die vielfach vertretene Anſicht, daß die Einführung von Gold
mieten die wirtſchaftlich ſchwachen Kreiſe der Bevölkerung zum
Zuſammenrücken zwingen und dadurch die Lage des Wohnungs-
marktes mit einem Schlage ändern werde, kann vom Wob-
nungsamt nicht geteilt werden. Halle iſt typiſche
Kleinwohnungsſtadi. Die Zahl der Großwohnungen, die für ein
Zuſammenrücken in erſter Linie in Betracht kommt, iſt äußerſt
gering und beträgt nur 16 Prozent vom geſamten Wohnungs
beſtand. Dabei iſt zu beachten, daß bereits

ein Drittel der Großwohnungen durch Beſchlagnahme erfaßt
iſt. Von den verbliebenen zwei Dritteln muß ein Drittel als
ausgenutzt gelten, ſo daß eine Erfaſſung des reſtlichen Teiles keine
Ausſicht auf weſentliche Entlaſtung des Wohnungsmarktes ver
ſpricht, abgeſehen daron, daß auch hier ein erheblicher Teil bereits
von Untermietern beſetzt ſein dürfte. Ein Zuſammenrücken der
Bevölkerung wird zweifellos erfolgen, aber jedenfalls nicht in
ſolchem Maße daß die Wohnurnsnot beboben oder weſentlich ge
mildert werden könnte.

Schiechter Zuſtand der vorhandenen Wohnungen.
Die Beſchtwerden über baupolizeiliche Mängel an den Wohn

häuſern und in den Wohnungen waren im verfloſſenen Jahre
ſehr zahlreich. Hauptſächlich handelte es ſich um mangelhaft ge
wordene Jſolierung oder um durchläſſige Dachdeckung. Meiſtens
mußten die Jnſtandfetzungen auf dem Wege des polizei-
1ichen Zwanges ausgeführt werden. Gegen Ende des
Berichtsjahres ſtellte der Herr Regierungspräſident (Demobil
machungskommiſſar) einen Betrag von 34 860 Goldmark aus
Mitteln der prodnuktiven Erwerbsloſenfürſorge für Hausinſtand
ſetzungen bereit. Leider war es bisher noch nicht möglich, den neu
erſchloſſenen Weg praktiſch durchzuführen, da die kang an
haltende Froſtreriode die geſamte Bautätigkeit völlig ſtillegte.
Nach den mit dem Arbeitgoberverband für das Baugewerbe ge
führten Verhandlungen iſt jedoch anzunehmen, daß nach Aufhören

in größerem Umfange eingehen werden.
Jn alten Häuſern mußten

wiederholt Wohnungen geſchloſſen lang
Einen guten Einblick in den baulichen Zuſtan der

Wohnungen gibt eine vom Wohnungsnachweis geführte Statiſtik
über die Beſchaffenheit der an gemeldeten Leerwoh nungen. Etwa
30 Prozent dieſer Wohnungen mußten trotz der großen Wohnungs
not Hrei und mehrmals angeboten werden, ehe ſie einen
Mieter fanden.

werden.

vgl. auch Zeitſchrift für das Wohnungsweſen, Heft 1 und 2,
1924.

Ei üſtling. Am 24. Februar vormittags konnte in denVutrerwenen ne Mann, der dort wiederholt Aergernis erregte
und Schulmädchen beläſtigte, feſtgeſtellt werden. Er wird zur
Anzeige gebracht.

Schlägeret. Jn der Nacht vom 24. zum 25. Februar gegen
12,30 Uhr entſtand vor dem Hotel „Weltkügel“ durch mehrere Per
ſoncn, die dort Einlaß begehrten, eine Schlägerei. Hierbei u
ſich eine Menſchenmenge von etwa 150 Perſonen angeſammelt.
Das Ueberfallkommando mußte zur Wiederherſtellung der
erbeigerufen werden. Jn gleicher Nacht mußte das Ueberfall-

nochmals bei der Schlichtung einer Schlägerei in Kra-
mers Reſtaurant, Delitzſcher Straße in Tätigkeit treten.

Halſiſches Cheater- und Kunßeben.
Heute, Montag: „König Lear“. Dienstaga den Hauptrollen ſind beſchäftigt die

Reinecke; die Herren Müller
Stadttheater.

„Der r a SDamen Günzel-Dworſki, Böhmer, necke; die H lRaven. Herner, Kaufmann, Abeck. Regie: Hans Siegle. Muſika-
liſche Leitung: Oskar Braun. Mittwoch „Carmen“. Donnerstag
„Wildente“. Freitag und Sonnabend „Troubadour“. Sonntag
„Der letzte Walzer“. m vergs bare Ragem de

Tanzabend Leni Riefenſtahl in der Volksbuhne. rTangſchute von Laban einen ſo großen Erfolg beim halliſchen
Vubltkum gefunden hat, wird der Taugabend einer ſeiner bedeu
tendſten Schülerinnen, Len: Riefenſtahls, ſicherlich auch das größte
Intereſſe finden. Die halliſche Volksbilhne hat die Tängerin, welche
in Berlin und vielen anderen Städten Triumphe gefeiert
at, zu einem Tanzabend am Montag dem 10. März, 8 Uhr, im

aliathecter verpflichtet. Karten zu 1 Mk. ſind ſchon jetzt in der

Geſchäftsſtelle zu haben. etbeWetter Boranlage en
Dienstag: Ziemlich trib, Temperatur um Rull, zeitweiſs Schr ent

Später aufheilernd und etwas kälter. werMittwoch: Etwas kälter, zeitweiſe aufheiternd, nachher wieinung
gelinder, wockiger, ſtreichweiſe etwas Schnee. Schon



Aus der Provinz.
Das ede Ziel der Jungdauern.

iel es den in denz h an T. Dekevollzu tJungbauer Reuter auf dem Landbundtag in Berlin

Wadlic hoben wir den Menſchen n h
D Embryonale nEr ähnelt ſatal einer hie
Und heißt: der Jungbauer.
727 Ziel: r w. der Gehirnganglienzeklen

ersdenkenden die JaUnd geſpornt durch en Maulfſchellen
Deutſchland wiederaufzubauen.
Beim der Internationale wird ihm zu Mut,Wie dem Stier beim Anblick blutroter Tier.

Deutſchland
ein Teil der

Richtu end“ waren und begeiſtert in das

c aentlichen ſammlung aufgutrete

e el wenſo
t. wie die kom

ehe verm nungen ürerete Per Aeiter zutun iſt. e e u ſpati
Vom Marxismus weiß er, daß ein Marxiſt ein Jud'.
(Er lieſt prinzipiell keine Bücher.)
Ooch da er gehört, daß ſeinem gehamſterten Geld
Die Roten nachſtellen, achtet ſeitdem er
Als Anführer dieſer Kerle und größten Schuft der Welt
Den Steuereinnehmer.
Kriegsunternährung blieb ihm gottlob gg
Heißhungrig frißt er tagsüber zwecks vaterländ ſcher
Ertüchtigung. Nachts in Hoſe und Hemd
Schleicht er bei die Menſcher

Mich. von Lindenhecken.

Soxialpolitiſche Nöte.
Die Arbeitsgemeinſchaft der Träger der Sozialverſichernung

und Wohlfahrtspflege in der Provinz Sachſen
hielt am 22. Februar eine Verſamm in Erfurt ab. Der Ver
kand hat ſich zur Aufgabe geftellt, alle die Angelegenheiten zu er
örtern und zu regeln, welche die Krankenkaſſen, Berufsgenoſſen
ſchaften Invaliden und Angeſtelltenverſicherungsanſtalt und
Wohlfahrtsämter gemeinſam berühren. Solche Arbeitsgemein-
ſchaften beſtehen nunmehr in allen Ländern und Provinzen. Die
ür die Provinz Sachſen und Anhalt hat ſeit rund einem

r infolge der Jnflationszeit keine r mehr ab-
gehalten. Der Vorſitzende, 2 Mölle, wies einleitend
auf die ſchwere wirtſchaftliche Kriſe hin, die inzwiſchen alle Ver
ſicherungs und Wohlfahrtskörperſchaften zu überſtehen hatten und
die a e vernichtete. d müſſe nun langfam
an den Wiederau angegangen werBürgermeiſter Kleeis Aſchereleben) ſprach ſodann über die
ſoziale Verſicherung der Erwerbsloſen und Kurzarbeiter. Er
kritiſierte die beſtehenden einſchlägigen geſetzlichen Vorſchriften als
unzulänglich. Ein hauptſächlicher Mangel ſei, daß die Erwerbs
loſen, auch die Pflichtarbeiter, nicht der Jnvalidenverſicherung an

hören und daß der Bezug der Erwerbsloſenunterſtütung nicht als
Beitragszeit für die Anwartſchaften angerechnet werde, wie re
der Bezug von m beſchloß nach lebhafter Aus
ſprache, alle die berührken Mängel in einer Eingabe den zu
r Behörden mit der Bitte um Abſtellung zu unterbreiten.
Derſelbe Redner referierte dann auch über die Anpaſſung des
Krankengeldes an die jeweiligen Arbeitslöhne. Er ſtellte es als
einen Fehler hin, daß das Krankengeld während ſeiner ganzen Be
gigzeit ſo zu bleiben habe, wie es dem Grundlohne beim

eginn der Krankheit ſein müſſe. Die Krankenkaſſen hätten
allerdings das Recht, durch entſprechende Satzungsänderungen Maß
nahmen zur nachträglichen Anpaſſung des Krankengeldes an wirt
ſchaftliche Veränderungen zu treffen. Nach eingehender Ausſprache

auch hierzu beſchloſſen, Abänderungsvorſchläge zuſammen
gu ſtellen.

Ueber Unterhaltung der Gemeindeſchweſterſtationen ſprach die
Leiterin des Provinzialwohlfahrtsamtes, Frl. Noack Magde-
burg). Es wurde dabei feſtgeſtellt, daß im letzten Jahr viele Ge
meindekrankenpflegeſtationen eing en ſind. Dieſelbe Referentin
ſprach dann noch über Feſtſetzung Zahlung der Pflegekoſten
für Anſtaltspfteglinge. Einheitlichkeit aller Anſtalten ſei ſehr
wünſchenswert. Bei öffentlichen Anſtalten werden auch nicht
immer die Selbſtkoſten erhoben werden können.

Der Geſchäftsführer des Verbandes der Krankenkaſſen in der
Provinz Sachſen und Anhalt, Heilmann berichtete ſodann über die Tragung der Koſten der Pneumotforax-
behandlung. G iſt dies ein neues Heilverfahren gegen die Lungen
tuberkuloſe. Sein Erfolg werde zwar noch umſtritten, iſt aber
neuerdings von der Mehrzahl der Aerzte bejaht worden. Dij
örterung drehte ſich hauptſächlich darum, ob dann, wenn die Be
handlung länger als 26 Wochen dauere, die Krankenkaſſe oder die
Landesverſicherungsanſtalt aufzukommen habe. Es wurde hier
ſchließlich eine Vereinbarung getroffen, die beiden Teilen ziemlich
gerecht wird.

Zum Schluß ſtand die Regelu der Arztfrage auf der
Tagesordnung. Da in den letzten Tagen im Reich eine Verein
barung zwiſchen den Krankenkaſſen und Aergzteverbänden ſich an
bahnt, wurde nur ganz allgemein darüber geſprochen. Nach der
Tagung wurden Wohlfahrtsinſtitute Erfurts beſichtigt.

Ausbildung von Weochenpflegerinnen.

Um einem großen Bedürfnis im ſüdlichen Teil der Provinz
Sachſen abzuhelfen, hat ſich die Provinzialverwaltung entſchloſſen
in ihrer Landesfrauenklinik zu Erfurt Lehrgänge für Wochen-
pflege wiedereinzuführen. Der erſte dieſer viermonatic Lehr
gänge für Wochenpflegeſchülerinnen beginnt am 1. März. Die

usbildungskoſten betragen er der Koſten für Ver
pflegung und Unterkunft 120 Mk. e n ſind unter Bei-
bringung eines kreisärztlichen Zeugniſſes über die Tauglichkeit,
eines polizeilichen Führungeatteſtes und eines ſelbſtperfaßten und
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs an die Oberin der Landesfrauen
inik in Erfurt zu richten.

Der „Stahlheſm“ mitten im Induſtriegebiet.
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die Rechtspreſſe einen Bericht

über eine Veranſtaltung der Stahlhelmgruppe Geiſel-
tal in Geiſelröhlitz, zu der „ungezählte Maſſen“ S ver
ſammelt baben ſollen. Nebg die Zuſammenſetzung der Verſamm-
lung und den „nationalen Geiſt“, der dort vorherrſchend geweſen
r ſoll, heißt es in dem von ſchwülſtigen Phraſen nur ſo ſtrotzen

Frontbericht: „Wehrwolf, Scharnhorſt, Jungdeutſcher
Orden, Kriegerverbände und Schützengilden waren d Abord
nungen vertreten. Die Arbeiterſchaft der raun-
kohlenwerke des Geiſeltales hatte ſich in großer
Zabl eingefunden, auch die Perksleiter waren anweſend,
und es war erfreulich, zu ſehen, wie ohne Unterſchied des Standes
und der Geburt, des Beſitzes und der Bildung, Werksleiter und
Arbeiter, Hand und Kopfarbeiter, Bauern Induftriearbeiter
wie ein Bund von Brüdern zuſammenſtanden. Ei
Sturm der Begeiſterung brauſte durch die Verſammlung beim
Aufmarſch der s Fahnen.“ Wir ſind im Augenblick ni
in der Lage, feſtzuſtellen, wieviel Prozent Wahrheit, wieviel Di
ung in dieſem Geſchreibſel enthalten ſind, zweifellos iſt aber die
Behauptung, daß Hunderte von Arbeiterfäuſten ſich
drohend erhoben und in heiligem Ernſte dem Stahlhelm-
führer von Etzdorf (wohl auch einer „aus
olke“) l äh auf die gleiche Stufe miten Heeresberichten zu ſtellen, mit denen Ludendorff das
olk über vier Jahre lang ſchamlos anlog. Derartige Pr
tſchvölkiſcher Stimmungsmache kann man jetzt tagtäglich in der
c Preſſe finden, wir nehmen dieſes Getue d auch

Rt beſonders tragiſch. Jntereſſanter iſt ſchon die Mitteilung,
„euch ührer der kommuniſtiſchenbekannte

dem ſchaffenden E

f Schul Davon ent
en die beiden Volksſchulen 245 und auf die Seminar-

chule 30. Es erigt ſich g über von 1923 eine Zu
r

en Jahre ſi e mezahlen da jadieſe in einem Wir Verhältnis zu den emgiſfern vor
6 ren ſtehen. Bei normalen Verdartmiſſen, wird die größte

Aufnahmeziffer im 1927 zu erwarten ſein. Auffallend ſt
das ſeit eini Jahren e t der Knaben. 1928wurden 116 Knaben und Marken 1924 155 Knaben und 120

Mädchen eingeſchult.

Unterbexirkskonferenz der VSPD. für Sangerhauſen
Echartsberga.

Am Sonntag, dem 2. März, vormittags 9 Uhr, findet im Lokal
„Herrenkrug“ in Sangerhauſen eine Unterbezirkskonferenz
der Kreiſe Sangerhauſen und Eckartsberga ſtatt, zu
der außerdem ſämtliche ſozialiſtiſchen Gemeinde und Amts
vorſteher, Stadtverordnete, Gemeindevertreter, Schöffen u. a. m.
geladen ſind.

1. Vortrag des Genoſſen Gründlich: Gemeinde und Reichs
tagswahl.

2. Ergä
3. A

änzung des Unterbezirksvorſtandes.
agen. Auskünfte. Verſchiedenes.

Die Genoſſen werden gebeten, falls ſie nicht ſelbſt kommen
können, Vertreter zu entſenden; ferner ſind alle ſozialiſtiſchen
Kommunalveritreter und Angeſtellte mit einzuladen.

Der Unterbezirksvorſtand.

Sangerhauſen. Eine gutbeſuchte Mitgliederver-
verſammlung eder VSPD tagte im „Herrenkrug“, um
einen Vortrag des Genoſſen Gründlich über die kommenden
Gemeindewahlen anzuhören. Mit außerordentlicher Sachlichkeit
erledigte der Referent ſich ſeiner Aufgabe. Eine Ausſprache fand
nicht weiter ſtatt. Jm zweiten Punkt forderte Genoſſe Tſchierske
auf, im Gewerkſchaftskartell eine Fraktion der VSPD. zu bilden
und zwar nach dem Muſter der Kommuniſten. Gewerkſchaftler, die
auf dem Boden der VSPD. ſtehen, werden gebeten, ihre Adreſſe
beim Gervſſen Tſchierske, An der Gonna 18, abzugeben. Für die
Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend ſprach der Jugendgenoſſe Wörfel.
Er richtete eine Mahnung an die Eltern, ihre Jungen und Mädel
in die SAJ. zu ſchicken. Für den Bildungsausſchuß der Gewerk
ſchaften wurde Genoſſe Scharfſtädt gewählt. Ein Rieſtedter Ge
noſſe in einer begeiſtert aufgenommenen Rede ſeiner Freude
über die gute Bewegung in Sangerhauſen Ausdruck. Mit einem

auf die ſozialiſtiſche Bewegung ſchloß Genoſſe Waldmann die
Verſammlung.

Sangerhauſen. Beſtel?ungen auf das „Volksblatt“
und ſonſtige ſozialiſtiſche Literatur nehmen jederzeit entgegen
die Genoſſen Waldmwann, Hüttenſtraße 54. und Auguſt Wenzel,
An der na. Beſchwerden jeglicher Art richte man an den
Genoſſen Waldmann, Hüttenſtraße 54.

Delitzſch. Die Volksbühne, die infolge der ſchlechten Wirt
ſchaftsverhältniſſe in dieſem Jahre leider nicht in Tätigkeit trat,
veranſtaltet Donnerstag, den 28. Februar, eine Sondervorſtellung,
zu der die Karten in der Buchhandlung Baumgärtel, Breite Straße,
W. entnehmen ſind. Zur Aufführung gelangt die Oper „Der

ildſchütz“ von Lortzing mit einer 19 Mann ſtarken Kapelle. Den
Genoſſen kann der Beſuch nur empfohlen werden.

Eilenburg. Klärung in der Eilenburger Holz
arbeiter bewegung. Am Freitag, dem 22. Februar, hat in
einer von 600 Kollegen beſuchten Verſammlung die nochmalige
Neuwahl der Ortsverwaltung ſtattgefunden. Die Wahl machte
ſich notwendig, weil ein Mitglied der früheren KPD. der im Januar
an Verwaltung ſich der Verbreitung von Flugblättern
chatldig gemacht hatte, in welchen in der gemeinſten Form die Ge

wer Sfunktionäre und der ADGB. in den Schmutz gezogenwurden Verwaltungemitglieder, welche Parteifreunde des
lugblattverbreiters ſind, billigten das, und der Hauptvorſtand des
olgarbeiterverbandes verſagte darauf die Beſtätigung der Ver-

waltung. Jn der Verſammlung am Freitag ſind mit Aus
nahme des Flugblattverbreiters, welcher aus dem Verband aus
a wird dieſelben Kollegen wiedergewählt worden. Jhnen
ſt folgende Erklärung zur Unterſchrift vorgelegt worden: „Die
unterzeichneten Mitglieder der Verwaltungsſtelle Eilenburg desSuiten Holgarbeiterverbandes erklären, daß ſie ihr Amt und
y77 ätigkeit im Verbande ausſchließlich nach ſeinem Statut, den

eſchlüſſen der Verbandstage und den Anweiſungen des Verbands
rorftandes ausüben werden. Insbeſondere werden ſie keine Be
ſtrebungen auf Gründung ſogenannter „Roter Kartelle“ und
„Roter Fraktionen“ unterſtützen. Dieſe Erklärung ſchließt in ſich
ein die Anerkennung des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes der Beſchlü e der Gewerkſchaftskongreſſe und des Gewerk
ſchaftlichen Betriebsrätekongreſſes, ebenſo die Anerken der
Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale. Die Unterzeichneten
verpflichten ſich, keine Beſtrebungen zu unterſtützen, die dieſer Er
klärung zuwiderlaufen.“ Die Kollegen haben zugeſagt, die Er
klärung zu unterſchreiben. Damit iſt ein unerfreuliches Kapitel
in der Eilenburger Holzarbeiterbewegung abgeſchloſſen, und es
beſteht die Hoffnung, daß nunmehr ein einmütiges Zuſammen-
arbeiten der Kollegen in der ſchweren Kämpfen, welche uns bevor
ſtehen. ſtattfindet. GSs iſt dies um ſo mehr zu begrüßen, weil die
Unternehmer am Orte ſchon glaubten, daß die Kollegen großen
Teil dem Verband den Rücken kehren würden. Damit wäre für
ſie die Bahn frei, ihrem Machtkitzel und Unternehmerwillen ungSindert freien auf zu laſſen. Die Holegen bohe Anmüiig
ekannt, unbeſchadet ihrer politiſchen Einſtellung, daß nur eine
feſtgefügte, geſchloſſene Gewerkſchaftsorganiſation in c 33 iſt,
den Anſturm des Unternehmertums abzuwehren. Sie ſind ge
rüſtet. Der Kampf kann beginnen!

Wittenberg. Vom Schlachtfeld der Arbeit. An ſeiner
Arbeitsſtelle iſt der Arbeiter Julius Zinnitz aus Elſter tödlich
verunglückt dadurch, daß er leitens in einen Haufen

nder Aſche fiel ſich andwunden zugzog,ken in erſteren e e ges da
Torgan. Aus dem Sewerkſchaftskartell. Am20. Febrnar fand die Generalverſammlung des Kartells ſtatt. Vor
ingang in die Tagesordnun grüßte der Vorſitzende den Ver

treter des Zentralverbandes Angeſtellten, welche ſich, da kein
AfaKartell am Orte beſteht, ſich dem Gewerkſchaftskartell ange
ſchloſſen haben. Er betonte daß ſich auch die Kopfarbeiter auf frei
gewerkſchaftlicher age zuſammengeſchloſſen haben und
wünſchte ein enges Zuſammenarbeiten der Hand und Kopfarbeiter.
Die Neuwahl des der wichtigſte Punkt der Tagesordnung hatte folgendes Ergebnis Gerige (Landarbelter), 1 Vor l

er. Jmuns eden n die tszeit, Erwerbsloſen, eund mehrere nicht Miethe Punkte ert.

(Fabrikarheiter), 2. V er, Köhler
ſſierer, r de (Zdel.), Schriftführ

rbei

eider8 argerſ en wur
cüeteerde velwle ſern hre Mrenaſeit eme Affentriche Ge

z J

kenberg. Gemeindevertreterſitzung. Am Donnerstag
f g i ſem Jahre ſtatt.enWemeindeſteuerzuſſch ſür die Monate Fehrnar

Fal
abend fand

Fn Steſte. e ſſund es wurden nach kurzer Beratung bewilligt und zwar Proz.

d März dfür bebaute und 100 Proz. für unbebqute Grundſtücke. Der Jagd
zahlt für das verfloſſene Jahr für die Rit 1000e

neu feſtgeſetzt. Es koſtet der V'orgen des beſten Bodens im Erbs-
garten und in der Schenkbreite 16 bis 18 Mk. bei geringerem Boden
erwäßigt ſich der Satz pro Morgen bis zu 6 Mk. Für die Berufs
ſchule wurden 10 Proz. der Gewerbeſteuer als Beiträge beſchloſſen.
Eine längere Diskuſſion löſte der Punkt. Entlaſſung von
arbeitern aus. Hier traten unſere Genoſſen dafür ein, daß die Forſt
arbeiter in KleinRöſſen, die über 20 Morgen Land haben, entlaſſen
werden und daſür Falkenberger Arbeitsloſe eingeſtellt werden.
die bürgerliche Mehrheit dieſem Antrag nicht zuſtimmte, brachte Ge
noſſe Dietrich einen Vermittlungsantrag ein, der den Falkenberger
Arbeitsloſen, ſoweit ſie verheiratet ſind, die Möglichkeit gibt, in der

ſollen dänn ebenfalls von den Arbeitsloſen ausgeführt werden. Für
die übrigen Erwerbsloſen ſetzten ſich unſere Genoſſen ebenfalls ein.
Es werden für die Bedürftigen Mittagsmahlzeiten verabreicht, eben
falls wurden für die Monate Februar und März 300 Mk. bewilligt,
die der Gemeindevorſtand an die bedürftigen Arbeitsloſen verteilt.
Beſchloſſen wurde, den Flutgraben ebenfalls durch Arbeitsloſe zu
h Ein Projekt, das ſchon jahrelang ſchwebt, wird nun end
lich zur Ausführung kommen. Eine Reihe Bauſtellen wurden wieder
aufgelaſſen. Die Luſtbarkeitsſteuer iſt nach der Goldrechnung umge-
ſtellt. Unter „Verſchiedenes“ ſollte der Abbau der Beamten und
Angeſtellten hehandelt werden. Jn nicht öffentlicher Sitzung wurde
beſchloſſen, die Angelegenheit zu vertagen.

Liebenwerda. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe
für den Kreis Liebenwerda gibt bekannt, daß die Beiträge mit
Wirkung vom 8. März von 9 auf 714 Prozent des Grundlohnes
herabgeſetzt werden. Jn der höchſten Stufe 10 beträgt der wöchent
liche Beitrag 2,70 Mk., das tägliche Krankengeld 3,60 Mk. Die
Beiträge ſind wöchentlich mit dem Betrag für Erwerbsloſenfürſorge
an die zuſtändige Hebeſtelle bzw. an die Geſchäftsſtelle in Lieben-
werda abzuführen. Verſpätete Zahlungen bedingen einen Zuſchlag
von Verzugsbeiträgen, die für jede Woche 10 Prozent betragen.

Mansfelder Cange.
Eisleben, den 25. Februar 1924.

Bericht über die Tätigkeit des FArbeſtsamtes
im Monat Januar 1924.

Die im Mansfelder Bezirk ſeit Monaten beſtehende Asbeitsloſig-
keit, die im Verhältnis zu anderen Jnduſtriegebieten erfreulicher-
weiſe nicht außergewöhnliche Formen zeigte, wies auch im Monat
Januar 1924 keine erheblichen Schwankungen auf. Demgemäß hat
ſich die Zahl der Erwerbsloſen gegenüber der des Vormonats
nicht weſentlich geändert. Eine Beſſerung der Arbeitsmarktlage,
mit der die Wochen vor dem Weihnachtsfeſte eingeſetzt hatten, hat
leider nicht angehalten. Die ſich noch immer, beſonders in der
erſten Hälfte des Berichtsmonats, bemerkbar machende Unſicherheit
im Wirtſchaftsleben und die zögernde Kaufluſt haben ſich natur
gemäß auch auf dem Arbeitsmarkte ausgewirkt. Außerdem haben
die Witterungs verhältniſſe dazu beigetragen, daß eine Beſſerung
nicht eintreten konnte. Sowohl im Kali- wie im Braunkohlenberg-
bau wurden Einſtellungen, wenn auch nur in geringem Maße, vor

enommen. Sie betrafen aber in der Hauptſache nur die alten
rbeiter, die bei Beginn der Wirtſchaftskriſe abgeſtoßen wurden.

Schwierigkeiten ſind durch die Arbeitszeitverlängerung nicht beob
achtet worden. tie von den Betrieben ſelbſt vorgenommene Um-
wandlung der Methoden und Arbeitsplätze führte zu einer
Entlaſſung als zu Verſchiebungen innerhalb der Werke, wie dies
hauptſächlich bei der Mansfeld-A.-G. der Fall war. Ob aber doch
nicht noch Entlaſſungen vorgenommen werden, ſteht dahin.
33 der Landwirtſchaft war die rege von Arbeits
räften der Jahreszeit entſprechend mäßig. Kri eſchädigte und

Erterbsbeſchränkte konnten ebenfalls vereinzelt vermittelt werden.
Jedoch hat ſich auch für die Geſamtlage den Vormonaten gegen
über nicht weſentlich verändert. mBeim Berufsamt und der Lehrſtellenvermittkung
iſt während des Monats eine bedeutende Steigerung der Lehr
ſtellengeſuche zu verzeichnen. Demgegenüber iſt jedoch die Meldung
von offenen Lebrſtellen nur eine ſpärli Vorwiegend werden
Lehrſtellen für Schloſſer und Elektriker geſucht. Es kann vor den
ſogenannten Modeberufen nicht genug gewarnt werden, denn Ar-
beitsloſigkeit infolge der Ueberfüllung und auch Berufswechſel
(wie viele gelernte Schloſſer gehen auf den Schacht als Berg-
weggrer) ſind die Folgen einer übereilten oder unklugen Berufs
wa

Der Schtwerpunkt der Erwerbsloſigkeit liegt bei Gewerbe,
Handel und Jnduſtrie. Die geringe Zabl von Vermitt-
lungen, hauptſächlich Handwerker, vermag natürlich keine Ent
laſtung zu bringen, wenn die größeren Gewerbezweige, die Ma-
ſchinenirduſtrie und das Baugewerbe, lahmliegen und fortgeſetzt
Zugänge regiſt. iert werden müſſen, die die Vermittlungen bei
weiten überſteigen. Auch die weiblichen Berufe ſind von
der gegenwärtigen Wirtſchaftslage hart betroffen. Denn im
Gegenſatz zu früher ſteht jetzt eine erhebliche Zahl von ſtellen
ſuchenden Hausangeſtellten einer verhältnismäßig geringen Unter
bringungsmöglichkeit gegenüber. Da Arbeitsſtellen auch in ge
werblichen Berufen fehlen, iſt die Zahl der beim Arbeitsamt ge
r und arbeitsſtellenſuchenden Perſonen verhältnis

Die Erwerbsloſenfürſorge als ſolche iſt ſeit dem
1. November 1923 auf eine andere Grundlaze geſtellt. Gemäß
de. auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes ergangenen Verordnung
vom 15 Oktober 1928 werden die Koſten der Erwerbsloſenfürſorge
durch Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, durch Zuſchüſſe
der Gemeinden und erforderliche Beihilfen des Reiches und des
Staates aufgebracht. Jm Berichtsmonat wurden für 1824 Er-
werbsloſe, wovon 300 auf den Stadtkreis Eisleben, 1424 auf den
Seekreis entfallen, an Erwerbsloſenunterſtützung insgeſamt 48 000
Mark verausgebt, während im Monat Dezember rund 35 000 Mk.
für die Zwecke der Erwerbsloſenfürſorge zur Auszahlung gelang
ten. Die Stadt Eisleben hat im Monat Januar bei verſchiedenen
Arbeiten regelmäßig wöchentlich insgeſamt 120 Erwerbsloſe be
ſchäftigt Die Zuteilnng und Auswechſlung erfolgt den Beſtim
mungen gemäß durch das Arbeitsamt. Der durch anhaltende Er
werbsloſigkeit entſtandenen wirtſchaftlichen Not, die ohne Zweifel
ſebr groß iſt, wird in Gemeinſchaft mit den Gemeinden von ſeiten
des Arbeitsamtes auf jede Weiſe mit den beſchränkten Mitteln zu
ſteuern verſucht. So hat das Arbeitsamt eine Schuhmacher und
Schmeiderwerkſtatt eingerichtet, in der ausnahmslos erwerbsloſe
Handwerker beſchäftigt werden, die hier ihrer Pflichtarbett ge
nü gen übrigen erfolgt die Zuweiſung der Erwerbsloſen zu
den Pflichtarbeiten nach dem Geſichtspunkle der körperlichen und

Brauchbarkeit. Arbeitsloſe die das 50. Jahr über
ſchritten haben, werden nicht herangezogen ferner wird die Pflicht
e ber außergewöhnlich kalter und naſſer Witterung nicht ver
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ganzen Woche im Forſt mitzuarbeiten. Die Grabenräumungsarbeiten
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